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Heilige Allianz.
Wilhelm II. hat auf ſeiner letzten Nordlandsreiſe in der

Geſellſchaft franzöſiſcher Journaliſten verkehrt, die nun von
ihren Unterhaltungen mit dem Kaiſer allerlei Ernſtes und
Amüſantes zu wiſſen. U. a. berichten ſie über
Aeußerungen des Kaiſers, die auch für uns intereſſant ſind,
weil ſie ganze Regierungsprogramm des gegenwärtigen
deutſchen Staats Oberhauptes enthalten. Der Kaiſer ſprach
zunächſt von der „gelben Gefahr (was ihm in Japan wiederſehr übel genommen werden dürfte), kam dann aber auch in

dieſem Zuſammenhange (7) auf die „rote Gefahr“ zu ſprechen
und ſagte:

eder Staatschef riskiert heute täglich und ſtündlich ſein
Leben Fallières wie der S der Präſident der Ver
einigten Staaten wie der Spanierkönig. Vollkommenes
Einvernehmen herrſcht zwiſchen den gettortz. welche inallen Ländern auf bſchatfun jeder Autorität, aller Ord-
nung und der Regierung überhaupt abzielen. Dagegen
läßt das Einvernehmen der mit der Wahrung der Autorität,
der Ordnung und des Regierungsbetriebes überhaupt Be
trauten viel zu wünſchen übrig.

Nicht zum erſten Male hat der deutſche Kaiſer gezeigt, daßex ſich von der Zeit, in der er lebt, und den cängen

die ſie bewegen, eine völlig falſche Vorſtellung macht. Er
glaubt an das Beſtehen einer durch alle Länder verbreiteten
Umſturzgeſellſchaft von Erzſchurken und Böſewichtern, die kein
anderes
republikan

henn man von dieſer Auffa ausgeht,Wunder, daß man zur e r
der Welt müßten gegen gefahr zu
Wie völlig weltfremd die Vorſtellungen des Kaiſers ſind, geht
ſchon daraus hervor, daß er den radikalen Präſidenten der
franzöſiſchen Republik und den blutigen Zaren Nikolaus, als
von der Umſturzbande gleich bedroht, nebeneinander ſtellt. Esgibt in gan rankreih kaum einen Menſchen, der Herrn

Fallièsres nicht Methuſalems Alter gönnte, nur ein Geiſtes
kranker könnte ſich an dieſem würdigen, im übrigen aber recht
leichgültigen alten Mann vergreifen wollen. Der WKitoteus aber iſt der Feind und der Henker ſeines Volkes,

und die Flüche der ganzen ziviliſierten Menſchheit verfolgen
dieſen gekrönten Schwächling. Die Maſſe der proletariſch
revolutionären Bewegung hat allen Grund, im Jntereſſe der
Menſchlichkeit und Gerechtigkeit zu wünſchen, daß der verbrecheriſchen Hofgeſellſchaft von dabei möglichſt bald das

Heft aus der Hand gewunden würde. Aber Papa Fallisres
im Elyſée Weiß denn der deutſche Kaiſer t, daß
jene Mächte, die in Rußland mit der Kraft der Verzweiflung
die Herrſchaft des Nikolaus bekämpfen, in re mit Gut
und Blut einſtehen für jene Staatsform, deren Repräſentant
eben dieſer Fallièöres iſt; und daß die heimtückiſchen
Feinde der republikaniſchen Autorität in Frankreich ſeine
politiſchen Geſinnungsgenoſſen, die Monarchiſten, ſind
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Wilhelm II. wünſcht ein beſſeres Einvernehmen der Regie
ſpngen gegen die Umſtarzgef r. Dieſer Wunſch wird wohl
im Oſten verſtanden werden, aber im Weſten, in Frankreich
und England, wird man erſtaunt die Köpfe ſchütteln. Wäre
man ſelbſt einig über das Ziel, ſo würde man ſich über den
einzuſchlagenden Weg ſchwerlich verſtändigen können. Denn
man bekämpft in rates und England dieſe Umſturzgefahr
nicht durch die Anwendung reaktionärer Strafgeſetze, nicht

durch die r h Wahlrechtsſyſteme,nicht durch die Politik der Nadelſtiche und Perſonalverfolgungen,
der Einſchränkung und Einſchnürung, die in Preußen als die
allein richtige Methode der Umſturzbekämpfung gilt. Die bei-
den Miniſter des Jnnern in London und Paris, Burns
und Clemenceau würden, wenn ſie das Glück gehabt hätten,
als Preußen geboren zu ſein, heute gewiß unter der Obhut
einer königlich preußiſchen Gefängnisverwaltung ſtehen. Jhre
Anſchauungen und e Temperament würden ſich nicht einen
T mit den preußiſchen Zuſtänden

llerdings hat der Kaiſer im weikeren Geſpräch einen heik-
len Punkt berührt, an welchem ſich die franzöſiſchen Bürger
republikaner mit ihm in gemeinſamer Folge ver int finden.
Er erklärte ſich nämlich für einen Gegner der antim lita ſtiſchen
Propaganda des Gen. Hervé und ſeiner näheren Freunde.
Er ſagte:

Die Lebensäußerungen der europäiſchen Staaten ſtehen
miteinander in ſo innigem Zuſammenhang, daß kein Uebel
auf die Dauer iſoliert bleiben könnte. Wenn wirklich Frank
reichs Heer und Flotte desorganiſie irden, hätte dieſe Er
ſcheinung für uns etwas Be endes. Deritarismus iſt eine internationale Plage; das
Land, welches jubeln würde, den davon heim
u zu wäre der Stadt r, welche beim Ausbruch
er Cholera im Nachbarorte t minierte. 4

Es iſt ganz richtig, daß die antimilitariſtiſche Propaganda beiden feageſiſchen en Er
ſcheinungen hervorgerufen hat. Jmmerhin hat es auch unter
ihnen einige gegeben, die den Antimilitarismus mit Gründen
bekämpften, welche vom Standpunkte der Demokratie aus
immer beachtenswert ſind. So erinnern wir uns, in einem
franzöſiſchen Blatte geleſen zu haben, Frankreich müſſe den
Antimilitarismus bekämpfen, weil ſein Umſichgreifen im franzöſi
ſchen Heere die Macht der reaktionären preußiſchen Militärmonar-
chie ſtärken würde. Das Blatt hieß Aurore und der Ver
faſſer jenes Artikels Clemenceau. Es ſcheint aber, daß Wil
helm II. mit ſeinem Plan, Frankreich in eine neue heilige Allianz
u ziehen, auch inſoweit, als es ſig um die Bekämpfung des
ntimilitarismus handelt, wenig Glück haben würde. Vielleichter könnte es geſchehen, daß man ſich in t ein

wenig peinlich berührt fühlen möchte über die Sorgfalt, die
der deutſche Kaiſer der republikaniſchen Armee zuwendet. Ob-
wohl in Frankreich kein Thronfolger geboren wurde, hat mannämlich dort Hervé und ſeine See amneſtiert, amne-
ſtiert unter Umſtänden, unter denen ihnen in PreußenDeuſch
land einige Jahre Zuchthaus unbedingt ſicher geweſen wären.
Die Sorge, die der deutſche Kaiſer um die Disziplin der republitaniſchen Armee hegt, klingt beinahe wie ein Vorwurf.
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Sollten republikaniſche Gerichte es ſich noch einmal bei
fallen laſſen, gegen Antimilitariſten vorzugehen, ſo wird die
öffentliche Meinung Frankreichs fragen, ob das etwa auf
Wunſch des deutſchen Kaiſers geſchehe. So ſind die Anti-
militariſten Frankreichs eigentlich die letzten, die ſich über die
neueſten deutſchen Kaiſerreden werden beklagen können.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 4. Auguſt 1906.

Tippelskirchiang.
Jn der Zeitſchriſft Häute und Leder wird über das

Treiben des Majors Fiſcher und der Firma Tippels-
kirch unter obenſtehender Spitzmarke geſchrieben:

Jn der Kolonialverwa tung iſt es ein offenes Gehe mnis,
daß man an den oberſten Stellen allerſeits mit haren Augen
darüber hinwegah, wenn Tippel, der brave Tippel, ſtatt
ſeiner eigenen Produkte, wie es die Satzungen vorſchreiben,
die Waren ganz anderer Lewe auf dem kolonialen Verwal-
tungsamt zur Ablieferung brachte. Der kenne Fiſcher ſtand
in ſolchen Zeiten auf dem Kaſernenhof und ſchnauzte die
Mannſchaften an. Jn den Stuben fertigen die Subchter
nen, „die von niſcht niſcht verſtehen“, die Lieſerungsverträge
mit der Klauſel „eigene Fabrikate“ und im Hofe luden
die Kammerjäger. von dem Maulwerk des Herrn Majors
wohl behütet, von Lohſchen Fabrikwagen Tippelskirchſche
Geſchirre ab. Das iſt nicht einmal geſchehen, das t zur
Regel geworden. Und inzwiſchen erließ Kanzler Bülow
ahnungslos ſeine Submiſſionsvorſchriften, die über die Ver-

gebung ſtaat icher Orders genau das Gegenteilige von dem
vorſchrieben, was W und Fiſcher miteinander kon

trahierten. Aber die werden ja ſehr oft nur für den
Plebs gemacht. Und ſo kamen die allen Heereslieferanten
nach und nach in die Padulje. Fiſcher ordinierte und Tip-
per nahm die Aufträge auf und gab ſie weiter. Die Firma
war jahrelang nichts als ein Maberhaus. Bis dann das
re der „eigenen Herſtellung“, der Fabrikbau in derehrterſtraße, auftauchte. Jn der üſedomſtraße hat man ig
doch bloß pro korma etwas Waren ſelbſt hergeſtellt. Daß
Tippelskirch ihre Geſchäſte verſtanden, wird kein Zweiter be
ſtreſten. Sie haben an den Maſſen von Koloniaſſtieein
5 Mark und 20 Pfennig pro Paar verdient.Zehnſpänner-P erdeGeſchirre, die ſie er kauf
ten, brachten ihnen ſtatt des Einkaufspreiſes von zirka 900
Mark, 2000 Mark und darüber. Da brauch es
nicht zu wundern, wenn der Jahres-Verdienſt derer von
rn in die Millionen ging. Was brauchte man da
mit lumpigen 100 000 Mark, die Fiſcher gerade brauchen
konnte. zu knaufern. De Veriräge mit dem ſonſt ſo ſchnau
igen Major rentierlen i und wo andere Leute Stiefe ſohe durch efen, um für ihren Betrieb einen Auftrag zu er

halten, da hielt bei Tippelskerch das einſache Entretenue,
das Aushalten eines preußiſchen Majors, die „Tüchtigke.t“
der Firma bei geſunden Formen. Es iſt ein Spaß, wie
leicht mitunter de Geſchäffe ſind. Man ſoll ſie nur mit den
richtigen Perſön ichkeiten anfaſſen.

Die Ernzelhe ten über das deutſche Kolonialpanama werden
immer draſt'ſcher. Und an dieſer Firma Tippelskirch war
der jetzige preußiſche Landwirtſchafts miniſter

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.
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Der Schmied horchte auf. Was Kam da die heißge-
wünſchte helegenheit von ſelber, dem Uebermute eins zu ver
ſetzen Aber noch traute er der Hoffnung nicht.

„Ja,“ ſagte er, „das Dorle will uns was weiß machen,
damit ſie lachen kann, wenn wir's glauben.“„Da hat ſich s zu tachen,“ entgegnete die Heiterethei. Jch
muß heim und allein bring' ich den Karren nicht heraus

Ihre Stimme zitterte bei den letzten Worten; der Schnei-
der nahm's für unterdrücktes Weinen; je kleinlauter das
Mädchen wurde, deſto höher richtete ſich der Schneider auf.

„Jch denk',“ ſagte der Schmied, und ſeine gung kamenimmer ſchiefer zu ſtehen „ich denk', das Dorle iſt ſtark genug
und iſt klug genug und kann's allein ermachen Wenn ſie
fahren kann, und wenn ſie alles allein ermachen kann, wird
ſie wohl fahren können, was ſie geladen hat.“

„Wenn das Wetter ausgehalten hätt',“ ſagte die Heiterethei.
„Wer kann fürs Wetter

„Ja freilichl das Wetter,“ huſteie der Weber triumphierend;
„das iſt den Weibsleuten ihr Sündenbock. Donnerwetter
wenn das Wetter nicht wär, da blieben alle verfütterten Säu
geſuünd, da wär Obenhin der beſte Jäter, und alles, was ſie
maächen, das wär gut, und Zufrüh und zeſpat die beſten
Gärtner. Und ja, wenn alle Ding' ſich ſelber machten, wied es da käm keine darauf, daß ſie nur ein ibs

t

„Und ein ander Ding um einen Mann,“ flickte der Schnei
d dazwiſchen, und ſeine geballte Fauſt ſagte: Jch bin
einerlDer Schmied wollte reden, aber der Weber war einmal
im Huſten. „So ein Ding, das da denkt: lieber die Bein
gebrochen, als zweimal gegangen, und was auf einmal
mit den Augen ne das kann ſie auch auf einmal mit
den Händen ermachen. Drum ſteht's ſchon in der t,
daß es ein ſchwach Werkzeug iſt, und der Mann ſoll ihr
err ſein, denn warum weil ein Weibsbild nur ein
eibsbild iſt, hergegen ein Mann, das iſt ein Mann

wo er iſt.

5 dirften ſie nicht

„Ja,“ ſagte die eiterethei, „wenn ich mir's ſo hätt' aus-
legen können Aber deswegen bleibt mein Schiebkarren,

Der Schmied konnte noch immer nicht zu Worte kommen;
der Weber fühlte, er mußie ſich ſelber am Kragen feſthalten,
und wer weiß, was er noch gehuſtet hätte, wäre nicht der
Schneider dazwiſchen gefahren: Und wo er bleiben ſollt
nach Recht und Gerechtigteit! Denn es geſ juſtx gab einereinmal recht, wenn ſie umladen müßt und würd' noch ausge
lacht dazu.“er Séhmied, welcher ſchon lange beſchwichtigend mit bei-

änden gerudert hatte. kam endſlich, indem er dem Schnei-
ns Wort und dem Weber in den Huſten fiel, zum Reden.

Aber das Dorle,“ ſagte er mitleidig, „kann ja doch eigent-lich ſelber nichſs zu dem Unglück, da ſie nur als ein Mädle
geboren iſt. nd wiederum ſteht in der Schriſt, das ſtärkere
Werkzeug ſoll ſich über das ſchwächere erbarmen. Aber“

„Um onſt wird nichs!“ an der Weber dazwiſchen.

den
der

„Abbitte muß ſie tun!“ der ne der.
„Ja, von wegen dem,“ fuhr der Schmied fort, „was ſie

vorhin gered't hat vom Männervolk. ie dauert mich, aber
daran läßt ſich nichts ändern.

ſagte die Heiterethei, „und wenn ich's getan hätt',
müßt ich mir doch ſelber ln und würd' auch noch aus-
h r will ich's; aber vorher tu' ich's nicht;
as ſag' ich gleſch.“
Der Schne der e'nen ga Kopf Jänger als er ſelbſt,

arren frei zu machen mit einembrannte vor Ungeduſd, den
Ruck und ſo der Heiterethei zu Wie in ein Mann a Er
ſtaunte ſelber an ſich hinauf un e 59 das Ungeheuerſtezu. Auch der Weber konnte et Ungedüld nicht mehr ſitzen

und ſchon in die Hände Der Schmied hätte gern
den Triumph mit dem Strohhalm ausgetrunken. Wer weiß,
ob die Heiterethei ihnen noch einmal ſo in die Hände lief!

ſo ſchnell und glimpflich wieder heraus-

dieſe aber, ſo viel ihr ſelber daran gelegen ſchien, dieollten ſa an ihrem Fuhrwerke verſuchen, auch in

der e es ſich nicht abgewinnen konnte zu ten

aſſen

endlich auch d mied, und der Zug ſetzte ſich,
n an der Spitze, ung.Kenung ver Weh decſchol becchtet

Eine

Kraſt aufzubielen.

Das eigene Wedeln der Heitere hei mit dem Tragband in
ihren Händen beim argloſeſten Geſicht erinnerte ſie an die ähn
liche Schwanzbewegung der Katzen vor einem plötzlichen, un
vermuteten Sprunge. Da die Männer nicht hörten und t
ſelbſt über den Katzen einfiel, nach dem Braten im Gewölbe
zu ſehen, ſo überließ ſie die Verblendeten der Heiterethei ohne
weitere Verſuche, ſie zurückzuhalten.
Außen hatte ſich un ſerdes ein Windhauch aufgemacht, der
die aus der Einfahrt Tretenden mit faſt herbſtlicher ſde
begrüßte und von den Bäumen an der Straße einen kleinen
Regennachſchauer auf ſie warf.

„Und wo iſt denn nun das bißle Karren fragie der
Schmied, ſich umſehend.ie Heitetethei ging voraus, um ihre J Augen zu
verbergen: denn der Mond verbreitete Tageshelle. Sie gus
nach einer großen Pfütze zu, und hier ſtak der Karren. Das
Rad war nür eben bis an die Speichen in den weichen Bo-
den eingedrückt.

Ein weißes Tuch verbarg die eng Dieſe nahm einen
o unerwartet geringen Raum e'n, daß der Schneider faſt beauerte, ſo leicht davon zu kommen.

„Arbet für einen Schneider,“ ſagte der Schmied.
Das nahm der Schne'der beinah übel.
„Schmied oder Schneider,“ ſagte er und warf den Unter

ſchied mit einer Handbewegung weg, die zeigte, wie leicht
er war. „Mann iſt Mann; und wär's nicht um einer ſchwachen
Weibskreatur wegen das Ding wär für meinenLehrjung' zu gering.

Aber ſo ver ſchlich blickend er nun zwiſchen die Hand
haben trat, geſchah's doch mit dem Entſchluß, ſeine ganze

Denn herausfliegen ſollte der Karren, ſo
leicht wie ein Vogel, aus dem Schmutz. Und gewiß! wäre
der Schneider ſo energiſch wieder aufgeſtanden, als erbückte, es wäre ſo geſchehen Aber er ſtand gar nicht wiede

auf, wenigſtens mit dem Karren w Wie er auch bald mit
der einen, bald mit der anderen Schulter, bald mit beiden
gegen auftauchte, wie er das Tragband bald dben,ald nach unten ſchob, der Karren ſog nicht, er ſiand wie
angewurzelt. Wütend ſprang der Schneider endlich allein wie
der empor. „Veration!“ ſchrie er. „Veration! Jch weiß,
was einer ermachen kann. Aber die Wirtin hat nicht ver
geblich gered't. Da iſt was Extra's aufgepackt.“

z e tung folgt.)



hätten ſie dieſelben zugegeben.
dem Herr v. Tippelskirch ſpreche, ſei ein Tei'haber der Firma

und iſt noch heute ſeine Familie mit 40 Prozent des
geſamten Kapitals beteiligt, Legationsrat Dr. Bu-
miller ebenfalls mit 40 Prozent x
ſelbſt gehören nur fünf Prozent. s große Haus, das er
trohdem führle, beweiſt nux, wie gut das Geſchäft ging.

Und noch einmal Tippelskirch.
Die B. Z. am Mittag veröfſenllicht eine längere Zu

ſchrift des Herrn v. Tippelskrch, eines der Mitinhaber der
Firma von Tippe skirch u. Ko. Jn dieſer Zuſchrift wird zu
nächſt erllärt, daß die Firma von Tippelskirch dem verhafteten
Major Fiſcher niemals ein Dartehn gegeben und niemals
Geldzuwendungen in irgend einer Form gemacht habe. Als
vor etwa ſieben Jahren Fiſcher unverſchuldet in eine ſchwie
rige wireſcha tliche Lage geraten ſei, well ſeine kranke, ſpäter
entmündigte Frau hinter ſeinem Rücken Schulden in hohen
Beträgen kontrahiert hatte, habe auf Tippe'skirchs Veranlaſſung
ein alter angeſehener Afrikaner 3000 und Tippelslirch, indeſſen
ohne ſeinen Namen zu nennen, 2000 Mk. zur Verfügung ge

ſtellt. Das Hitfswerk ſei ein Akt rein menſchlicher Teinahme
ohne jeden Hintergedanken geweſen. Dieſelben Motive ſeien
auch für ein zweites Darlehen von 2000 Mk. einige Jahre
ſpäter maßgebend geweſen. Ferner weiſt Herr von Tippe s-
lirch den Vorwurf als gänzlich unzutreffend zurück, als habe
ſeine Firma bei den Lieferungsgeſchäſten für die Schutziruppe
durch Ueberteuerung oder unreelle Lieferung die Reichskaſſe

geſchädigt.
Das obengenannie Blatt empfehlt Herrn v. Tippelskirch,

ſelbſt eine gerichtliche Unter uchung gegen ſich zu beantragen,
weil er damit den Jn'entionen der Staatsanwaltſchaſt enlgegen
komme, zumal ihm dann Gelegenheit gegeben werde, zu den
Gerüchten Stellung zu nehmen, wonach er ſelbſt nicht in der
Lage geweſen ſei, Fiſcher größere Zuwendungen zu machen.
Die B. Z. bemerkt weiter, daß zwiſchen der Darſtellung des
Herrn von Tippelskirch und den Geſtändniſſen des Majors
Fiſcher, auf Grund deren ſeine Verhaftung erfolgt iſt, ſehr er
heblicher Widerſpruch vorhanden ſei. Bei ihrer Vernehmung
hätten Herr v. Tippelskirch und die übrigen Teilnehmer der

Firma anfangs glatiweg beſtritten, daß dem Major Fiſther von
ihnen überhaupt Darlehen gewährt worden ſeien. Erſt nach
und nach, als ihnen d'e einzelnen Fälle vorgehalten wurden,

Der angeſehene Aſrikaner, von

Tippelskirch, und zwar jener Legationsrat Dr. Bu-
milker, der früher Adjutant des Majors v. Wißmann in
Oſtafrika geweſen iſt. Auch die vielen anderen Herren, die

zugegebenermaßen dem Major Fiſcher mit mehr oder minder
größeren Beträgen unter die Arme gegriffen, ſe'en ausnahms-
los Teilhaber der Firma Tippelskirch, wie z. B. Herr Rei-
chelt. Alle dieſe Herren hätten zugegeben, dem Major Fiſcher
Geld gegeben zu haben. Auffallend ſei die Taſſache, daß die
größte Darlehnsſumme, die Major Fiſcher jemals von ſeinen
Freunden erhalten habe, in das Jahr 1899 falle, gerade in
jenes Jahr, in welchem die Verträge mit der Firma Tippels-
kirch erneuert worden ſind. Die Kolonialabtelung ſcheine
übrigens ſchon ſeit länderer Zeit den Major Fiſcher in Ver-
dacht gehabt zu haben, daß er in unlauteren Beziehungen zu
der Firma Tippelskirch ſtehe, denn ſchon mehrere Monate vor
ſeiner Verhaftung ſei Hauptmann Götze vom Oberkommando
der Schutztruppen damit beauftragt worden, ſtändig in dem
Fabrikgebäude der Firma Tippelskirch anweſend zu ſein, um
das zu liefernde Material auf ſeine Güte und Brauchbarkeit
eingehend zu prüfen. Mit der Wahrnehmung der Funktionen
Fiſchers ſei der Hauptmann Oehme beauftragt worden.

Der Fall Horn,
des ehemaligen Gouverneurs von Togo, wird vom B. T. fol
gendermaßen dargeſtellt:

Jm Jahre 1903 machte Horn eine Dienſtreiſe nach dem Jn-
neren, zunachſt nach der Station Atakpame, welche von dem
Stationsleiter Geo. A. Schmidt verwaltet wuroe, dann weiter
nach dem Bezirk Sokode-Baſſari. Dort hat ſich das traur ge
Vorkommnis zugetragen, das ein Augenzeuge, der Materialien-
verwalter Pötzſch, der den Gouverneur als Expeditionsmeiſter
auf der Reiſe begleiteſe, bei ſeiner Rückehr nach Lome, der
Hauptſtadt Togos, wie folgt geſchi. dert hat:

Der Boy des Herrn Pötzſch, Zedu, hatte Gouvernements-
gelder geſtohlen, welche unter Pötzſchs Bette in einem Kiſtchen
aufbewahrt wurden. Als er ins Gebet genommen wurde, ge
ſtand er den Diebſtahl und gab auch den Ort an, an welchem
er das Geld verſteckt hatte. Dort wurde aber nur ein Teil der
geſtohlenen Summe gefunden, und auf erneutes Befragen gab
Zedu an, daß er den Reſt des Geldes an einem benachbarten
Ort verſteckt habe. Er wurde nun unter Leitung Pötzſchs von
mehreren Soldaten unter fortwährenden Mißhandlungen nach
dem angeblichen Verſteck geleitet, es wurde aber dort nichts ge-
funden, und auch andere Angaben des Zedu über den Ver-
bleib des Geldes erwieſen ſich als falſch. Schließlich diktierte
der damalige Bezirksleiter von Sokode-Baſſari, Hauptmann
v. Döring, dem Zedu neben einer Gefängn sſtraſe 25 Peitſchen-
hiebe zu. Bei der Exekution war Gouverneur Horn anweſend.
Nach jedem Hiebe, den ein Soldat mit voller Wucht auf den
Körper des Zedu herabſaußen ließ, ſragte Horn den Delin-
quenten, ob er jetzt geſtehen wolle. Der Gouverneur machte
ſich alſo einer Handlung ſchudig, die als Erpreſſung eines
Geſtändniſſes durch S 343 des Strafgeſetzbuches mit Zuchthaus
bis zu fünf Jahren bedroht wird. Durch Verordnung des frü-
heren Reichskanzlers, Fürſten Hohenlohe iſt übrigens die An-
wendung von Zwangsmitieln zur Erzielung von Geſtändniſſen
auch Eingeborenen gegenüber ausdrücklich verbo en worden.
Da die Fol erung des Zedu nichts fruchtete, ließ Horn den
Unglücklichen an den im Stationshofe auf einem erhöhten Platz
errichteten Flaggenmaſt binden. Die Hitze war an jenem Tage
ſo gräßlich, daß ein zun Expeditionsperſonal Horns gehöriger
farbiger Dolme ſcher, der kurze Zeit neben Zedps Marterpfahl
geſtanden hatte, ohnmächtig zu Boden ſiel. Zedu blieb nun
an dem Flaggenmaſt hängen, und Horn kam von Zeit zu Zeit
herbei, um den nach Waſſer wimmernden Menſchen zu fragen,
ob er endlich geſtehen wolle. Dabei ahmle er höhniſch das
Winſeln des Gefolterten nac Zedu blieb den ganzen Tag
und die ganze Nacht an dem Marterpfahl, unabläſſig nach
Waſſer wimmernd. Aber Horn hatte einen ſchwarzen Soldaten
in Zedus Nähe poſtiert, der den Auftrag hatte zu hindern, daß
dem Unſeligen ein Labetrunk gereicht werde.

Am nächſten Morgen reiſte Horn ab, ohne ſich um das Schick
ſal des immer noch am Flaggenmaſt Hängenden zu kümmern.

Er begab ſich nach dem Nachbarbezirk Mangu-Jendi, und
Hauptmann v. Dörng gab ihm eine Strecke Weges das Ge
leite. Als er zurückkehrte, war Zedu ſeinen Qualen er

Beendigung der Vorunterſüchung ein Termin zur Hauptver-
handlung gegen Horn angeſetzt. Horn reiſte infolgedeſſen von

Herrn v. Tippelskirch
e
richtsaſſeffor, und als Staatsanwalt trat der
Mohr aus Berlin auf. Der Aktuar beantragte en halbesJ
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c cer ung zuOb das neue Verſfahren gegen den Koloniaſhelden einen
anderen Ausgang nehmen wird

Bierkrieg in Hannover.

Auch in Hannover iſt es nunmehr zum Bierkrieg
trotzdem es erſt den Anſchein hatte, als wenn die Konſumen-
ten ſich der Erhöhung des Bierpreiſes ohne Weigerung fügen
würden. Jn zwei großen Verſammlungen, die am Donners-
tag tagten, und in denen den Wirlen ein Mißtrauensvotum
erteilt wurde, wurde folgende Reſolution angenommen:

„Die Verſammlung proteſtiert mit Entſchiedenheit gegen die
von den Brauereien eingeführte Verteuerung des Bieres, die
nur dem Zweck einer ungerechtfertigten Bereicherung der Braue-
reien auf Koſten der Konſumenten dient. Mit Entrüſtung hat
die Verſammlung davon Kenntnis genommen, daß die Ab-
ſichten der Gaſtwirle ſich auf gleicher Höhe bewegen. Nachdem
den Wirten die Durchführung ihrer auf eine Auswucherung
der Biertrinker gerichteten Pläne nicht gelungen iſt, wenden
ſich die Wirte an das konſumierende Publikum. Die heutige
Verſammlung lehnt es aber ab, dieſe den Konſumenten ent-
gegenſtehenden Jntereſſen zu vertreten, ſie fordert vielmehr
die Wirte auf, mit den Konſümenten für Beibehaltung der
bisherigen Preiſe für das zum Ausſchank gelangende Bier
einzutreten. Die Verſammlung beſchließt zur Durchführung
dieſer Forderung das folgende:

1. Alle Lokalitäten, in denen nicht neben Liter Bier für
10 Pf. mindeſtens 4 Liter Bier für 15 Pf. verabfolgt wird,
zu meiden.

2. Jeder Wirt, der Liter Bier für 10 Pf. und Liter
Bier für 15 Pf. ausſchänkt, iſt verpflichtet, ſpäteſtens bis zum
4. Auguſt d. J. öffentlich ſichtbar von der Straße aus ein
Plakat dauernd auszuhängen, auf dem mit Angabe der
Brauerei der Bierpreis bekannt gegeben wird.

Die Verſammlung erachtet die Erfüllung dießer Maßnahmen
unler 2 erforderlich, damit zur Abwehr der ungerechtfertigten
Verteuerung des Bieres ein ſpäteres geſchloſſenes Vorgehen
gegen die einzelnen Brauereien möglich wird.

Die Maßnahmen unter 1 ſind eine ſelbſtverſtändliche Pflicht
aller Bierkonſumenten.

Teuere Bierpreiſe fördern den Schnapsgenuß und verder-
ben Moral und Sitte im Volke. Die Verſammlung iſt ſich
bewußt, daß ſie mit ihren Forderungen nur dem Wohle des
Volkes dient. Wer ſich daher gegen die Maßnahmen erklärt,
ſchädigt die Volksintereſſen.

Daher fordert die Verſammlung Arbeiterorganiſationen, Ge-
ſangvereine, Turn-, Radfahrer- und ſonſtige Sportvereine,
Bürgervereine, Rauch-, Spiel- und andere der Unterhaltung
dienende Klubs auf für eine energiſche und zielbewußteDurchführung der vokbezeichneten Maßnahmen einzutreten.

Der Kampf iſt nunmehr mit aller Heftigkeit entbrannt.

Eine Amneſtie, durch die alle Strafen wegen Majeſtäts-
verbrechens, Vergehen wider die Staatsgewalt, wegen Ver

ehens gegen die öffentliche Ordnung, Vergehens nach S 196
is 197 des Strafgeſetzbuches, ferner wegen Vergehen gegen

afendas Reichsgeſetz über die Preſſe, ſowie alle W Str
bis zur Höhe von 20 Mark erlaſſen werden, iſt in Sachſen-
Koburg-Gotha (nicht etwa in Preußen) erlaſſen worden,
weil dem Herzog ein Sohn geboren wurde.

Kam ein Vogel geflogen. Jm Reichsanzeiger wird die
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den bisherigen
ch es Marinekabinetts, Freiherrn von Senden-Bibran, mit
geteilt.

Der „Segen“ der Reichsfinanz-Reform. Durch die
Einführung der Zigarettenſteuer ſind in Dresden eineroße Anzahl von Frauen und Mädchen, die viele Jahre
hindurch in der Kartonnagenbranche mit Herſtellung von

Zigarettenpackungen beſchäftigt waren ſchon ſeit Wochen
arbeitslos geworden und haben keine Ausſicht, in nächſter
Zeit wieder eingeſtellt werden zu können.

Die Erhöhung der Poſttaxe für Druckſachen hat die Ber
liner Pakeſahrt-Geſellſchaft veranlaßt, 100 Leute für die
Druckſaxhen Beſtellung zu ſuchen. Offenbar ſoll damit der Poſt
behörde ein Schnippchen geſchlagen werden, da die Druckſachen-
beförderung durch eigene Boten erheblich billiger iſt, als bei
der Beförderung durch die Poſt. Die Poſt kann nun am eige-
nen Leibe die „ſegensreichen“ Wirkungen der deutſchen Steuer
politik ſpüren.

Eiſenbahner ſind rechtlos. Bei der Beratung des Eiſen
bahnEtats gab es geſtern im bayriſchen Abgeordnetenhauſe
eine lebhafte Auseinanderſetzung. Unſere Genoſſen traten für
das Koalitionsrecht der ein. Der Verkehrsminiſter
von Frauenhofer ſprach den ſtaatlichen Eiſenbahnern jedes
Koalitions- und Streikrecht ab. Bei einem Streike würden
ſämtliche Streikende entlaſſen und kämen nie wieder hinein.

Werden dieſe Eiſenbahner dieſe Brüskierung ruhig einſtecken

Das Los eines deutſchen Veteranen. Jn Linden
(Weſtfalen) machte der arbeitsloſe Schneider Schmidtbauer aus
Nahrungsſorgen ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende.
Jahrelang hatte er ſich durch Flickarbeit, da ihm ſeine hoch-
gradige Schwachſichtigkeit an der Arbeit ſehr hinderte, kümmer-
lich durchs Leben geſchlagen. Nun verlor er den Mit elſinger und
war nicht mehr in der Lage, für ſeinen Unterhalt aufzukom-
men. Ein von ihm geſtellter Antrag auf Gewährung der Vele-
ranenbeihilfe wurde abgelehnt, weil er eine Vorſtraſe eyitten
halte. Zwei Ak enſtücke liegen dem Bochumer Volks
blatt über. den Fall vor:

Dahlhaufen, 14. März 1906.
Der Schneider Hermann Schmidibauer zu Linden,

Bochumerſtraße 20a, leidet an chron ſchem Muske rheumatis-
mus, der bei ſeinem Alter (62 Jahre) keine Ausſicht auf
Hei'ung mehr bietet und ihn zu jeder Arbeit unfähig macht;
außerdem wirken behindernd bei der Arbeit ein hoher Grad
von Schwachſichtigkeit und der Mangel des rechten Mittel
ingers (zwei Vorderglieder).wen e e Dr. Dißmann, Arzt.
Dahl W 1906en abthauf es Der Amtmann, Falke.
Auf Jhren am 26. ebruar dieſes Jahres geſtell en Antr t. t Vetevanenbeihilfe auf Grund des

Geſetes vom 22. Mai 1895. trile ich Jhnen im Auftrage
des Herrn Landraſes des Kre ſes Hattingen mit, daß der

n
errn Gouverneur Dieſer wurde

ommen,
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Antrag mit Rückſicht artäete W e und

z b e nd n L wanwird.Jhr Militärpaß iſt beigefügt. Falke.
Die Parteileitung der eerklä da dieiel u h ehe ſedſe eneMade den Wahlen die Zreihett der Weh geleſen

Ausl and.
Frankreich. Die Aufhebung der Todesſtraf
ſteht in Frankreich bevor. Schon ſett Jahren konnte in Paris
keine mir mehr ſtattfinden, weil jedesmal, wenn irgend
ein Platz für Aufſtellung der Guillotine auserſehen war, die
Bevö kerung des beilreſſenden Stadtteils energiſch prö eſtierte.
Jn einer der letzten Sihimgen der Budgetkommiſſion wurde
auch das Gehalt des Scharfrichters und ſeiner Knechte geſtri-
chen. Am Montag beſchloß nun der Miniſterrat angeſichis
verſchiedener, im Parlament eingebrachter Jnitiatipanträge auf
Abſchaffung der Todesſtrafe, dieſe Abſchaffung zu unterſtützen
und zur Beſchleunigung eine beſondere Regierungsvorlage zur
entſprechenden Abänderung der Strafgeſeße auszuarbeilen.

Jn Preußen- Deutſchland denkt man „oben“ ganz anders.
Da betrachtet man das Henkerbeil als ein geſegneles Sühne
werkzeug und läßt munter darauf los köpſen, Männer und
Frauen, einzdn und paarwe's. Den Henker mit Blutarbeit
beauftragen, heißt euphemiſtiſch „der Gerechtigkeit ihren Lauf
laſſen“. Auf allen Gebieten iſt eben „Schnedigkeit“ Mode.

England. Die Abrüſtungsfrage im Unter-
hauſe. Jn der Donnerstag-Sitzung des Unterhauſes kam
Balfour wieder auf die Verminderung der Flotlenrüſtungen
und die neuerlichen Ausführungen des Premierminiſters hin-
ſichtlich des ZweiMächte-Standard (d. h. der Forderung, die
Floite Englands ſo ſtark zu machen, wie die Deuschlands und
Frankreichs zuſammen) und der Unwahrſcheinlichkeit einer
franzöſiſch-deutſchen Kombinat'on zurück. Redner erklärie, es
ſei höchſt unwahrſcheinlich, daß England innerhalb der nächſten
zwei oder drei Jahre in einen Krieg mit Frankreich oder
Deutſchland geraten werde. Aber es ſei Wahnſinn, zu ſagen,
daß England ſeine Seeſtreitkräfte ſo ſchwächen ſolle, daß, wenn
eine ſo unwahrſcheinliche Kombination eintreten ſollte, Eng-
land auf die Gnade eines Bündniſſes angewieſen ſei. Eine
gefährlichere Politik, a's die der Regierung in der Flotenfrage,
ſei niemals befolgt worden. Premierminiſter Campbell-Ban
nerman gab auf die Rede Balfours folgende Ertlärung: Jch
behaupte nicht, daß dieſer Standard nicht zuwellen eine ſehr
vernünſtige Sache iſt; aber wenn die als Beiſpiel angeführien
Mäch e zwei Mächte ſind, die aller Wahrſcheinlichkeit nach eher
in eine Gegnerſchaft geraten werden, wie irgend zwei andere
Mächte auf dem Kontinent, wenn wir wiſſen, daß wir in engen
Freundſchaftsbeziehungen zu einer dieſer Mächte ſtehen, wenn
wir ferner wiſſen, daß, wenn dieſe beiden Mächte ſchnell Schiffe
bauen, ſie das gegeneinander tun, ſo muß ich doch ſagen, daß
der Gedanke, die Stärke dieſer Mächte als Standard für unſere
Seeſtärke zu nehmen, ein überwundener Standpunkt iſt. Die
Regierung hat nichts getan, was die Leiſtungsfähigkeit des
Heeres und der Mar'ne bezüglich der Landesverteidigung
ſchwächen könnte. Wenn Balfour behauptet, daß es möglich
ſei, daß die Freundſchaften und Bündniſſe nicht lange dauern
und daß wir immer bereit ſein ſollen für jede Möglichkeit und
für alle Umſtände, ſo bin ich der Anſicht, daß eine ſolche Be
hauptung nicht dazu angetan iſt, zum Beſten des Landes und
zur Erhaltung des Friedens zu dienen.

Zur Revolution in Rußland.
Der Sturm bricht los!

Von allen Seiten kommen jetzt Nachrichten über Militärauf-
ſtände. Jn allen Teilen Rußlands gärt es unter den Truppen.
Noch ſtehen dem Zaren allerdings „treue Soldaten zur Ver-
fügung, aber ſelbſt dieſe ſcheint Väterchen zu fürchten, denn er
läßt nicht von ſeinen Fluchtplänen ab. Wie er allerdings aus
Neu-Peterhof herauskommen will, iſt noch unbekannt. Zur See
iſt es äußerſt ſchwierig, denn eine große Anzahl der noch vor
handenen ruſſiſchen Kriegsſchiffe hält zu den Aufſtändiſchen.
Die Flucht per Bahn iſt ebenfalls ſehr unſicher. Bleibt nup
noch das Auiomobil, in dem er vielleicht unerkannt entkommen
kann. Ueber die Militäraufſtände und die Stimmung der Be
völkerung informieren fo dende Meldungen:

Jn Petersburg herrſcht ungeheure Aufregung. Alle
Straßen ſowie die Höfe der Häuſer ſind mit Militär ange
füllt. Es zirkulieren Gerüchte, daß zwei auſſtändiſche Kriegs
ſchiffe ſich noch auf hoher See befinden, und daß die Zaren-
familie alles zur Flucht vorbereite, ſowie daß
die Kabinetts bildung vollſtändig ins
Stocken geraten ſei. Man ſpricht auch von einer

bevorſtehenden Diktatur.
Jn Kronſtadt hat es bei den Kämpfen viele Tote und

Verwundete gegeben. Auf der Jagd nach den Auf
ſtändiſchen haben die Biuthunde des Zaren fürchter-
liche Exekutionen veranſigtet, da aus Peters-
burg der ſtrenge Befehl gekommen iſt, kein
Pardon zu geben! Seken am Aufſtande beteiligte Per
ſonen wurden kriegsgerichllich zum Tode verurteilt
und ſofort erſchoſſen. Nach Privatnachrichten iſt aber
der Kampf noch nicht zu Ende ſondern wird unvermindert
weitergeführt.

Die Garniſon von Reval (Eſthland) iſt ebenfalls in den
Auſſtand eingetre en. Zwiſchen den aufſtändiſchen und den
loyalen Regierungstruppen kam es zu blutigen Kämpſen. Die
revolutionäre Pariei ging im Einverſtändnis mit den Aufſtän-
diſchen vor und veranſtaltete einen regelrechten Aufſtand. Nach
den Meldungen regierungsfreundlicher Organe ſoll der Auf-
ſtand bereits wieder niedergeſchlagen ſein. Dieſelben wiſſen
auch mitzuteilen, daß 160 Sozialiſten in eine Falle
gelockt und dann niedergeſchoſſen ſeien.
Jetzt herrſche wieder „Ruhe“ in Reval. Man weiß ja, wie
ſchwindelhaft d'eſe Organe über die revolutionäre Bewegung
berichten, und braucht daher dieſen Nachrichten keinen

Glauben zu ſchenſen. Gewöhnlich iſt doch immer das
Gegenteil des Mitgele'lten der Fall.

Sebaſtopol iſt in vollem Aufſtand. Vier
Kriegsſch'ffe und zwei Torpedoboote, die aus Nangoe kamen,
befinden ſich ebenfalls in vollem Aufſtande. Das große
Arlillenielagger Rembertow bei Warcchau befindet ſich ſeit
zwei Tagen im Aufſtand. Die Artilleriſten jagten ihre
Offiziere weg und empfingen die gegen ſie aufge
botenen Koſaken mit Kartätſchenſchüſſen.
vahei die Einzelheiten wird noch ſtrengſtes Geheimnis be
wa

Die Mannſchaft des Kreuzers Aſiag, welcher nach
Abö enfſandt worden war, meuterte unterwegs Der
Kreuger, auf dem die rote Flagge gehißt wurde, iſt nach Svea
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borg abgedampft. Die Stadt Waſfil Oſtro w.der Newa wurde atte er Sterrüe
ſind an der Küſte aufgeſtellt. Man befürchtet tder meiernden Schiffe von Speaborg. n das An

Proklamierung des Generalſtreiks? In einer außer
vrdentlichen Sitzung der revolutionären Verbände in Pet sſ
burg wurde der Generalausſtand beſchloſſen.
Das Datum und die Stunde des Jntraſttretens werden noch
bekannt gegeben. Gleichzeitig hat der Verband den Eiſen
bahnern und induſtriellen Arbeitern Wei-
ſung zugehen laſſen, ſich für alle Eventugalitäten
bereitzuhalten. Eine verbürgte Meldung darüber liegt
jedoch noch nicht vor.

Der Aufruf des Wyborger „Rumpfparlaments“ findet
immer weitere Verbreitung unter der Bevölkerung. Alle Maß
nahmen, welche die Regierung dagegen getroffen hatie, haben
ſich als unzweckmäßig erwieſen. Die Regierung inhibierte die
Zeitungen, die es gewagt hatten, den Aufruf abzudrerken. Sie
glaubte wohl, daß durch dieſe Gewalitat den Volksvertretern
der Mund geſchloſſen wbre, und das Volk ſo nichts erfahren
würde, was ſeine Auserwählten beſchloſſen hatten. Weit ge-
feh.et! Jn Tauſenden und Abertauſenden von Erxemplaren, die
in geheimen oder in privalen Drurkereien, deren ſich die Revo
lutionäre bemächtiglen, gedruckt wurden, wird der Aufruf ver
breitet und mit jedem Tag vergrößert ſich ſeine Wirkung.
Die Behörden ſind jetzt gezwungen, Gegen-Aufrufe zu erlaſſen,
in denen ſie die Bevölkerung vor der Befolgung der Aufforde-
gen des Aufrufes warnen. Ob es der Regierung nützen

wird. 4Ein geſtohlenes Maſchinengewehr. Auf den Staats
werren, die ſich in Petersburg auf der Waſſili-Jnſel befinden,
wurde am 30. Juli ein Maſchinengewehr geſtohlen. Die
Reoorulion kewafſnet ſich.

Stolypins „Neform“-Tätigkeit und die Gewerkſchaften.
Unter den erſten Schritten des neuen Miniſterpräſidenten auf
dem Wege der angekündigten liberalen Reformen iſt beſonders

ruſſiſchen Ge-
Von allen

die Verfolgung der jungen
werkſchafts bewegung. charakteriſtiſch.
Seiten kommen Nachr ſchien, daß nicht nur die politiſchen ſondern
auch die rein gewerkſchaſtlichen Arbeitervereine von den General
Gouverneuren, Gouverneuren und anderen lokalen Behörden,
die auf Anwe ſung aus dem Zentrum handeln, unterdrückt
werden.

Jn den Oitobertagen des vorigen Jahres wurden die Mit-
ſglieder des „Schwarzen Hunderis“ häufig aus den Reihen der
unorganiſierten Tagelöhner, Bäcker, Schuhmacher c. rekrutiert.
Die daraufhin begonnene Gewerkſchaf sbewegung hat all d'eſe
unaufgeklärten Elemente in ſich abſorbiert und ihre Energie
auf ganz andere Ziele gerichtet. Obwohl die Gewerlſchaften
erſt énige Zeit eriſtieren, iſt es ihnen doch gelungen, in den
Dezembertagen eine Pogrom-Organiſation des Schwarzen Hun
deris unmöglich zu machen. Dies wurde überall beobachtet:
in Moslau, in Kiew, in Odeſſa und in anderen Städten hat
die Berufsbewegung die unaufgeklär'en Elemente der Kontre-
revoluton entzogen und ſie der Befreiungsbewegung zugeführt.

Daraus erklärt ſich die jetzige Verfolgung der Beruſsvereine,
die den Ar eilern in dieſen kritiſchen Tagen großen materiellen
Schaden beibringt. Die handelsinduſtrielle Kriſe, die die Ar
beiter zu Tauſenden und Abertauſenden aufs Pflaſter geworfen
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hak, laſtet ſchwer auf der geſamten Arbelterklaſſfe, und die Auf
löſfung ihrer Vereine wirkt in dieſer Bezie gergdezu verhängnisvoll ungAber viel Nutzen wird der neue Kurs“ aus dieſer Verſol
gung ziehen. Wenn die Arbeiter nicht in der Lage ſind,
ihre rgie guf dem Gebiete der neuen Berufſsintereſſen zu
verwenden, ſo wird es nur dazu führen, daß ſie ihr Augen
mer mehr der Politik widmen, und das wird für Stolypin
und ſeine „Reformen“ noch ſchlimmer werden, als die Betäti
gung der Arheiler in den Gewerſſchaften,

Gewerkſchaftliches.
eues Gewerkſchaftshaus. Die Genoſſen in Gotha

ha behufs Erwerbung des Gaſthofs zum Mohren eine
Genoſſenſchaft gegründet, deren Anteilſcheine
10 Mark betragen Teilzahlungen, jedoch nicht unter 50 Pfg.
ſind zuläſſig.

Eine gelbe Straßenbahner-Organiſation ſoll in Köln
ins Leben gerufen werden. Auf den ſtädtiſchen Bahnhöfen
hängt, ohne Zweifel mit Genehmigung der Direktion, das
Statut aus, und in den Dienſtzetteln wird beſonders auf die
neue Organiſation hingewiſen. Der Name des gelben Ver
bändchens lautet: Verein der Angeſtellten der ſtädtiſchen
Straßenbahnen zu Köln a. Rhein. Jn dem Statut wird ge
ſagt, daß der Verein bezweckt: treue vaterländiſche Geſinnung
an den Tag zu legen (h und zu fördern“, ſowie ein
gutes Einvernehmen mit allen obrigkeitlichen Behörden zu
unterhalten durch die Verpflichtung der Mitglieder,
„alle ſtaats feindlichen Beſtrebungen zu er
ſticken und abzuwehren“. Der Verein ſoll alſo
eine Art politiſcher Feuerwehr ſein. Wie das „Erſticken“ der
„ſtaatsfeindlichen“ Beſtrebungen vor ſich gehen ſoll, ſagt das
Statut nicht vermutlich wird man ſich. auf das Anſchwärzen,

und Denunzieren derjenigen Straßenbahnan
geſtellten beſchränken, die eine unabhängige Geſinnung an den
Tag legen. Auch daß der Verein Zwietracht in die Reihen
der organiſierten Straßenbahner tragen und im Falle eines
Ausſtandes Streikbrecher ſtellen ſoll, iſt in dem Statut nicht
ausdrücklich niedergelegt.

Der Ausſtand der Transportarbeiter in Jena hat
durch die Verwendung der Soldaten als Streikbrecher Leine
erhebliche Verſchlechterung erfahren. Die Erregung unter der
Arbeiterſchaft iſt ziemlich groß. An das Bataillonskommando
wurde eine Eingabe gerichtet, in der um ſofortige Zuxück-
ziehung der Soldaten erſucht wurde. Eine Antwort liegt
noch nicht vor. Die Fuhrwerksbeſitzer ſuchen in zahlreichen
auswärtigen Blättern Erſatzkräfte. Am Donnerstag fuhr der
Buchhalter eines Speditionsgeſchäfts, der gleichfalls Hand ans
Werk legte, einen ſtädtiſchen Straßenkehrer über den Haufen.

Aber bewilligt wird nicht!
Ausſperung der Hüttenarbeiter? Der Vorſtand des

Aachener Hütten-Aktien vereins teilt in einem Rund
ſchreiben an die Arbeiter mit, daß, wenn die Zurücknahme der
Kündigungen bis 6. ds. Mts. vor 6 Uhr abends nicht erfolgt
iſt, ſämtliche Arbeiter, das ſind 4000, entlaſſen werden würden.
Der Betrieb müßte in weiterer Folge dann ſtillgelegt werden.

Der Fabrikarbeiter- Verband wird von Sonntag ab in
Leipzig im Volkshauſe ſeinen achten ordentlichen Verbandstag
abhalten. Die Mitgliederzahl des Verbandes beträgt jetzt

98 386, die Auflage des Verbandsorgans 109 000. Beim
Verbandstag war 434 Orten 45 535 Mitglieder vorhanden,während in jetzt an 505 Orten Mugliedſchaften vorhanden

ſind. An Streikunterſtühung wurden in den beiden letzten
6552127.43 Mk. ausgegeben an Erwerbsloſenunter

tung 165 81244 Mk. Die Geſomteinnahme ſtellt ſich auf
1919644.27, Mk, die Ausgabe auf. 484431.81 Mk., ſo daß
ein Beſtand von 435 212.46 Mk. vorhanden iſt Die Lohn
bewegungen ſind von 89 auf. 258 in der Berichtsperiode ge
ſtiegen, es waren daran 14 786 männliche und 1415 weibliche
Mitglieder beteiligt.

Gerichtsſaak,
Ferien-Strafkammer.

Halle, den 3. Auguſt
Vorſihender: Landgerichts-Direktoy Sperling Ankläger

Staatsanwalt Dr. Comte.
Hinter verſchloſſenen Türen wurde verhan-

delt gegen einen 15jährigen Bäckerlehrling, der mit einer jun
en me mzüchlige Handlungen vorgenommen haben ſoll.
er Angeklagte wurde mit drei Tagen Gefängnis beſtraft.
Wegen Unterſchlagung war ein Uhrmacher von

hier angeklagt. Der Angeklagte tie Auftrag erhaliten, e
Pianino für 250 Mk. zu verkaufen, dann das Jnſtrument
100 Mk. verſetzt; das Geld in ſeinem Intereſſe verwendet und
den Pfandſchein ſür 50 Mk. verkauft. Das Gericht verhängte
gegen den Täter eine Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen und
150 Mk. Geldſtrafe

Geſtändig war eine Aufwarteſrau, einem Dentiſten im
Januar und April d. J. eine Anzahl Bettſtücke entwendet z
haben. Die Angeklagte, die mehrfach vorbeſtraft iſt, wurde
mit nen Monaten Gefängnis beſtraft. Beantragt waren ein
Jahr Gefängnis und zwei Jahre ken

Verworfen wurden die Berufungen eines Muſikerlehr-
lings und deſſen Mutter aus Cisleben. Der Sohn halte vo
dortigen Schöffengericht zwei Wochen Gefängnis erhalten weil
er einem Bergmann, der bei ſeiner Mutter in Koſt und Logis
war, 47 Mk. weggenommen hatte. Die Mutter erhielt als
Hehlerin eine Woche Gefängnis. Geſchehen iſt die Tat um
Sommer 1905 und im Frühjahr 1906.

Vertagt wurde die Berufungsſache eines Arbeiters, der
vom Schöffengericht mit einer Geldſtraſe belegt worden iſt,
weil er einen Gärtner mißhandelt hat. Es handelte ſich um
einen Exzeß, der ſich am Abend des. 12. Februar in der
e rargetrah abgeſpielt hat.

Aus den Erziehungs anſtalten von Zeitz und
Eckartsberga wurden zwei 13 bis 14jährige Burſchen von hier
vorgeführt, die durch ſchlechie Erziehung ſehr verdorben ſind.
Die Jungen halten aus der Ladenkaſſe eines Roßſchlächters
ein Zwanzig-Markſtück, von einem Wagen Milch in Flaſchen
und bei dem Kaufmann Ritter eine Standuhr, Mundharmoni-
kas und andere Sachen e ggenonmmen, Der eine Täter wurde
mit drei Mongaten, der andere mit fünf Wochen beſtraft und
die wegen Hehlerei mitangeklagte Mutter des einen Jungen
wurde freigeſprochen.

v v v v ——vnÖmÖ-Für die Lithographen und Steindrucker.
Zeitz. Geſangverein Concordia-Waldhorn 10. Mk. Vom

Stammtiſch früher Goldſchmidt 051 Mk. Vom Kollegen Froſch

0.60 Mk. Otto Schneider.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Damen und Mädchenschürzen

e L 9

Resthestände in

Resthestände in

ßesthestände in

Resthestände in

Resthestände in

Kesthestände in

Kesthestände in

Resthestände in

Meine Schaufenster

vitte
zu beachten

wer 2

J J

G 88
bestohend aus Mousseline, Leinen ß
imit., Percale, Etamine, Voile, Mull,
Batist etc. Besond. empfehle einen pt.
Posten Mousseline imit. Atr.
bestehend aus Cheviot, Kammgarn,
Beiges, Kostümstoffe, Tuchstoffe,Hauskleiderstofſe etc. Bes. empf. pt.
einen Posfen rein woll. Satins Mtr.
bestehend aus Merveilleux. Armure
Surah, Chine Seide, Damassé,Ponge etc. Besonders empfehle 75
einen Posten Blusen-Seide, aparte Pt.
Streifen und Karos Atr. 98 und
nur bestbewährte, vorzügliche Qua-
litäten, in Blumen- u. Stilmustern, 35.

Mir 25. 18, 10 und 5.

Aparte Waschblusen, weisse Batist-

vom Stück und abgepasst.

blusen, Voile Blusen, Mousseline- t
P

Besonders empfehle
Posten II Posten I

früh Mt. 88, jetzt 52 Pf.. früh. 63. jetzt

Spachtel, Valencienne und Tüll, ver-
schiedene Breiten, nur bess. Genres.
Von den besten Qualitäten bis

Blusen, seidene Blusen.
Besonders empfehle einen Posten

Etamine Blusen Stück
besteh. aus Jockey-Mützen, Schirm- r
NMützen, Matros.-Mützen, Automobil-
Mützen. Besond. empf. einen Posten
Kieler Matrosen Mütren aus vor- Pf.
züglichen Waschstoffen Stück
nur Qualitäten, besteh.
aus feineren Damen-Tag- u. Nacht-
Hemden mit Madeira Stickerei,
Pique-Jacken, Röcken, Beinkleid etet pt
Besonders empfehle einen Posten t
Dam.-Hemden m. Languette Stck.
bestehend a. Tändelschürzen, Haus-
schürzen, Reformschürzen, weissen 2 h
Schürzen etc. Besonders empfehle
einen Posten Hausschürzen aus
waschechtem Gingham Stück

8 alle a. S
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Wuthennelge 2 Kinderkleidehen 60

t e 00.Knaben Anzüge O Kinderkleidchen

3 v 25e das aner b mit hübſchem Beſatz l

Kinderkleidchene x9 5 g. erh. ule, W 3*
er -Wasch- Kinder-Capes

au, n en uze, 90ne m Pf. re it d z 2 2
Ein Posten

Wasohvtofſe
zum Ausſuchen

R
Sandkarren 8 Kinder Spangen 2 D v.
Sandwagen 348 v Kinder-Einsteck-Kämme 7 v.

Ballfänger 28 Schuhsenkel e vaar IO v.
Gartengeräte gr. Kinder-Badeseife 28
Jandsieb Ateilig Pf. Kinder -Annvändchen Paar 12 Pf.
Ringwerfspiel a 20 vt. Kinder-Strumpfnaltor 14 v

kin Posten velltarbige Kinder Strümpfe

n 30 34 38 46 48 52 58 62 es 80

ler em Leo
Gr. Ulrichstr. 60 G.

Beim Einkauf
von 1 Mk. an
Stöck Kuehen

oder

l Trom Trem,

4 1 4 u 3 m h n. 44 Art*4 4 v e v 4 v4 t I M 4

Montag den 6. Aug. Dienstag den 7. Aug. Mittwoch den 8. Aug.

Extra Preise für zum Xinder-Zedarfsartihel.

Beim Einkauf
Von 3 M. an

Beim Einkauf
von 2 M. an

Tafel Schokolade

l lufthaffon.

Leahs Soldatengarpitur

oder

2 Taf. Sehokoladoe.,

M Soweft Vorrat.
Schuldiarien ren 7 g.
Schuldiarien u I
Aufgabehefte S v.
Oktavhefte 14 v.
Schiefertafeln 2 17 Sp.
Schiefertafeln „ouert 45 v.

Schulfederhalter z 2 ff.
Schulbleistifte u. 20 v.
Löschblätter p.
Bücherträger z 38 v.
Ordnungsmappen a 20 ff.

Heftzwecken Gres 22 I8 pr.

Reissbretter 95 v.
Tornister r eben 38 f.
Tornister miehs 38 v.

Kolleg-Mappen A a 25 v.
M brotpapi 2 22

Im Erfrischungsraum:
1 Stüek Apfelknehen 10 pf

mit Schlagsahne
1 Portion Eis mit 10 Pf

15 v
Schlagsahne

I Glas RisKkaffe

Bröße 220 2783011-85

e e Dis 285 esBoxealf. inderstiefol 3855 445 46
Zäegenleder. Kinderstiefel W 395 475

Segelnen Vinaertiefel 295 25 75

r 125* 135 65Rindleder Fandalen i 2275 Za25

ev e m 7Mädchen-

Segeltueh- und Stoff- Stiefel e.

Nussbaum

Knaben- Fporthemden Wert bis 2.265 jeht 125

Knaben Sweater Wert bis 1.65 jett B p.
Knaben-Gummi-Hosenträger 18 v.
Knaben-Krawatten 25 18 D p.
Knaben-(hemisettes mit Kragen 38 p.
Knaben Kragen diverſe Formen 18 v.
Knaben-Sportmützen diverſe Stoffe 50 35 28 Pf.

Kinder-Käppehen in reichen Farben 25 Pf.
Kinder-ILätzehen s i2 Dpt. Knaben-Schürzen 4 S.
Mädch. -Hemden e. A. O.

Kind. Röckchen z. S.
Knaben-Hemden u Opf.
Hädeben-Badeanrüge Sp.

Kinder-Cach-Gürtel

Mädch. Schürzenz-28y.
Kinder-Leibchenzs2 Sp.
Kind. ackgürtel 4Sy.
Kinder avalliers I.

25.Ein
Poſten

G. m. b. H.

Fernruf
378.,

Barfüsserstr, 3/s.

Zeit. Zeitx. CTDToeitz.
Restaurant Zur Schuhmacher t kenneFranziskanerkeller. U hin

Empfehle den grten Stadt undLandbewohnern w ren des Vogel en
ſchießens meine r ichen

Lokalitäten. äligen Benutzung

t a Nemn?Thielemanns Restanran,

Nicolaistrasse 12.
meine

hl der n rEs ladet e ei e e
EmpfeZ. r nenund gebe hiermit bekannt, daß ich trotz

Neumanns Restaur. u. Konrerthaus. der erhöhten Bierpreiſe ein hochfeines

Sarg 5 der Drahtſeilbahm. las Güntherzehes
gelſchießenZum 10 Pf. verkaufe.e meine Lok i zur rechti s

a um zahlreichen Beſuch. D. O.

p. Kaufe junge meiget a5 de Feier
v Sittet

per T n jeder Art beſorgt billig
r Mübhlberg 10.

reinen meine Lokalitäten zur ge 6508880 buftsehiffahrt

Zum Zahnschlösschen,
Verlängerte Raffſineri(an der üften L rung

Sonntag, den 5. Augufſt,

und Kinder-Beluſtigunierzu ladet r
Doberitz. A. Gut.

»3Zandenion-Xlub „GeselligKkeit“.

Sonn ſag d. 5. u 4 Uhrr 7 5D. n Kr 55 o n. S
kKaffeeg arten, Trotha

Famiüen 7 von nachm. 4 Ahr annxreri.en ininne
r neben er Hirche.
pa. Fonl isch.

Lumpen ErdarbeiterKnochen et gle und um Achelten ber Turmſtreße h
kauft foreiheänt e tn e Meld. daſelbſt beim u

Samuelh e h v Anneg Kuh
nach militäriſcher Art Mikin dauerhaft

earbeitet, empfiehlt e

Die Schnell- S von
X B. Stern befindet ſich Gr. Klaus-

ſtraße 37, 2. Haus vom Marktplatze.

rbeit.-Bild.-Per., Halle.

Der ö u Volkshalberi unſ.
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wir. ErfriſchungsVonbon J

und BrauſeBonbon.
Gar! Tornow Ragf. Rob. Schirmer,

Leipzigerſtraße 32 u. Ransfelderſtraße 43.

e
tzung (im eiſein t
amen, welche ſich

Suche zu baldigem Antritt

a die Errichtung ter
Frauen Abteilung in
tereſſieren), erſt am

Dienstag Abend, Punkt s Uhr, im
Ppnäes us alt. Am Montag den

S.Nähmaſch., 16M., z. vk. Dryanderſt. 15. 1 13. d. Vortrag Abend.
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Sroß. Den der Meneſſenſhaſtg Buchdrugerei E. J. m. h. H.) Hale a. S
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Halle und Saalkreis.

Halle a. S. 4. Auguſt
Auf die Proteſtverſammlung gegen die Bierpreis

Erhöhnung,
welche am MontagAbend im Burgtheater, Gr. Goſenſtraße,
ſtattfindet, und in welcher Genoſſe Fritz Seeger Leipzig
referiert, ſei hierdurch noch einmal beſonders hingewieſen.
Um dem Proteſt wirkſamen Nachdruck zu verleihen, iſt es not
wendig, daß das Bier konſumierende Publikum, wie auch
jeder Gegner der neuen Steuer und Finanzpolitik in der
Verſammlung erſcheint.

Noch ein „Feierabend“.
Die unerhörten Profite, welche die wiederholt von uns

gekennzeichnete Zeitſchrift Nach Feierabend abwirft, lockt natür
lich auch andere Kapitaliſten an, in derſelben Weife, wie es
Herr Bernhard Meyer in Leipzig verſteht, ſich Millionen zu
erwerben. Eine dem Ffeierabend wie ein Ei dem andern
ähnlich ſehende Gründung iſt das neuerdings in Berlin
erſcheinende Verſicherungsblatt Für die Familie, welches
Herrn Bernhard Meyer die Abonnenten abtreiben will, indem
es anſtatt 20 Pfg. „nur“ 15 Pfg. pro Woche nimmt.
Unſerer Volksbuchhandlung eng nun vor Tagen ein

Proſpekt zu, in welchem derſelben der Vertrieb dieſes Blattes
für Halle angeboten wurde. Natürlich gibt ſich eine Arbeiter

andlung zum Vertrieb ſolcher Sachen nicht her, ober es
iſt doch intereſſant, zu ſehen, in welch marktſchreieriſcher Weiſe
der Verlag dieſes Blattes den Vertrieb derſelben anpreiſt. Jn
folgendem eine Probe aus dem Proſpekt:

ür rührige Kolvorragc-Buch handlungen„Gold“ Kontinuationen von 1000 10000 ſchuell z er
reichen Die ſchöne, illuſtrierte VerſicherungsZeitſchrift Für
die Familie iſt die billigſte derartige Zeitſchrift, da ſie nur
15 P Bugt koſtet. Spannende, gute Volks Romane. 1200
Mark Verſicherung. Jeder rührige Kolportage Buchhändler
macht durch Auslegen der wirkſamen Peoſpekte vnd Sammeln
aus der Hand mit den erſten vier GratisHeften ſchnell hohe
Kontinuationen, die ihm dauernd hohen Gewinn a
werfen. Der reiche, intereſſante Jnhalt des Blattes macht es
für t milie paſſend, da es weder in ſittlicher, noch
religiöſer Beziehung anftößt. Kein zweites ähnliches
Blatt gewährt eine ſo hohe Verſicherung bei nur
15 Pfennig Heftpreis.

In der Tat ſind die Verdienſte, die ein Buchhändler mit dieſen
eitungsfabrikaten erzielen kann, ſehr hoch, denn das Blatt

wird für 8 Pfg. an die Buchhändler abgegeben. An jeder
Nummer verdient der Buchhändler alſo etwa die Hälfte. Wie
es mit dem Jnhalt des Blattes beſtellt iſt, ſagt der Proſpekt
ja ſelbſt: es ſtößt weder in ſittlicher, ſozialer, noch

Es hat alſo keine Meinung.
Da die Verſicherungsbedingungen auf ähnlichen Grundlagen
beruhen wie beim Feierabend, ſo iſt allen Arbeitern dringend
zur Vorſicht zu raten. Vor allen Dingen iſt es nötig, dier zu inſtruieren. Vorſicht iſt immer beſſer als Nach
icht. Möge jedermann die Warnungen beherzigen, welche wir

bei der Beleuchtung der Feierabend Geſchäftspraktiken zum
t Nutz und Frommen erlaſſen haben. Sie treffen

auch auf dieſes neue Unternehmen zu.

Weshalb die ſoziale Literatur modern wurde.
Der a von Otto Hendel in Halle (SaaleZeitung)

gibt bekanntlich eine Bibliothek der Geſamtliteratur Jn
und Anuslandes heraus, in welcher ſich namentlich die Werke
unſerer Klaſſiker ſowie auch neuere gute Schriftſteller finden. Dannund wann macht der' Verlag ſür dies oder jenes Werk aus
der betr. Bibliothek Reklame durch Inſerate uw, Dieſes ge

ſchieht nun oft in recht eigenartiger Weiſe. Für den ſozialen
Roman Bleakhaus, Charles Dickens, des großen engliſchen
Dichters, fand es die Firma geſchmackvoll, denſelben in einem
Wer ihres Blattes u. a. mit folgenden lieblichen Worten
über die ſoziale Literatur anzupreiſen:

Seitdem der deutſche Kronprinz in Berlin der
Muffünruh von Gorkis Nachtaſyl von An-fang bis zuEkndebeigewohntund der Handlung

Sonntags-Planderei.
Koloniale Leſeſtücke für die Polksſchule.

v S Kultusminiſter, Herr v. Studt,
nen erlaſſen, nach wel

chen Lehrer und Schüler der Volkeſchulen mehr
als bisher über unſere herrlichen deutſchen Kolo-
nien unterrichtet werden ſollen. Demen d

auch in die Volksſchulleſebacher eine Anzahl
lonialer e aufgenommen worden.
Wir empfehlen Seiner Exzellenz auch nach

ehende Gedichtchen zur Aufnahme in die Kollektion
lonialer Leſeſtücke. Da ſie auch z ne ſind,

werden ſie von den Kindern leicht behalten
Be und viel zum Verſtändnis kolonialer

rhältniſſe beitragen.

Tippelskirch Lied.
(Delodie: O Tannebaum, o Tannebaum 2c.)

O Tivpelskirch, o Tippelskirch,
Wie fein ging Dein GeſchäfteDu leferrſt Kaki und Geſchirr,

Abſchlüſſe machte nur mit Oir,
O o Tippelskirch,Das Amt der Kolonien.

3 Der Herr e t Herr Major
i

m Amte der idung.für wohl üh und ſpat,
ſorgt'St Du ihm feſte Draht.

Dem Herrn Major, dem Herrn Major,
Herr Fiſcher war ſein Name.

Jm Reichstag dann, im Reichstag dann
Hat Dich gar ſehr gerühmet

iniſter rſt, Jntendant:

Wrnede eer Re ann, der Reichstag daußt' eiten blechen.
Der dicke Pod, der dicke Pod,

Der war Dir ſehr gewogen.

mit ſichtlichem Intereſſe gefolgt iſt, ſindauch alle Romane, die de geben e Na tſeiten
behandeln, abermals in Aufnahmes h mbſehlenswerteſten dieſer Art gehört unſtreitig

ea
Dies Geſchwätz zeugt in der Tat von einem hohen Grad vonietätloſi We großen Dichter gegenüber. Charles Dickens,

erhard da tmann, Gorki, rmanns, Jbſen und
die ga odernen werden alſo erſt berühmt und erlangen
künſtleriſche Werte, wenn es dem Sohne des deutſchen Kaiſers mal
einfällt, ins Theater zu gehen und ein Gorkiſches Drama anzu
ſehen. Vor dem „denkwürdigen Theaterbeſuch“ waren die
Dickens und Hauptmann nichts und wurden erſt durch die
eine Theatervorſtellung, welcher der Kronprinz bei-wohnte, ihrem großen literariſchen Ruhm erhoben. Leider

iſt der Text der Anpreiſung des prächtigen DickensſchenRomans micht nur Geſchäftsgeſchwätz, ſondern das Bürgertum

denkt zum Teil auch ſo. Für das Bürgertum ſind Poten
taten oder auch nur deren Angehörige Weſen mit dem Jn-
begriffe aller Gottheit. Von Kunſt und Literatur verſteht es
s höherer Schulbildung meiſt recht wenig, und wenn ein
Sohn der Kaiſerfamilie dann zufällig mal ein Theater beſucht,
in dem ein modernes Stück gegeben wird, dann ſteigt der
Kurs für moderne Dichtungen ſofort. Sie werden „populär“,
und jeder Spießer lieſt mit Behagen dann dies oder jenes
Bvch, welches irgend ein Sereniſſimus durchgeblättert hat, oder
ſieht dies oder jenes Stück, 3 Aufſährung ebenfolls ein
Potentat beiwohnte. Der Jnhalt des Werkes kommt erſt in
gweiter Linyre in Betracht, vor allem muß es den Beifall hoch
r Perſonn gehabt haben, daun iſt der Erfolg ſicher.

aher iſt es auch gekommen daß die geſchwoackloſeſten Er
zeugniſſe bildender und anderer Kunſt ihr Publikum fanden.

Jm Volkspark findet morgen, Sonntag, ein großes
Konzert der Schröderſchen Kapelle ſtatt. Die Giebichen
ſteiner Arbeiterliedertafel wird außerdem eine An
ahl Chorlieder zum Vortrag bringen. Der Eintritt iſt wie
tamer frei. Siehe Jnſerat.

Achtung, Arbeiterturner Die Vereine von Halle
und Umgegend fahren 5.40 Uhr früh nach Schkeuditz zum
857 Sezireoturnfeße des ſechſten Bezirks. Alle Mann zur

elle
Von einem Streik in der Bäckerei des Allgemeinen

Konſumvereins i die hieſige Allg. Ztg. zu berichten. Sie
t ihren Leſern, daß die ſämtlichen dort beſchäftigten zwölf
Bäckergeſellen in den Ausſtand getreten ſeien, weil ſie von der
Verwaltung die Entlaſſung des unorganiſierten Bäckermeiſters
verlangt hätten, was die Verwaltung aber abgelehnt hätte.
Der Schreiber der Allgemeinen Zeitung hat wohl die Glocken
läuten hören, er befindet ſich aber v im Jrrtum. Jn Wirk-
lichkeit liegt die Sache ſo daß die Bäcker von der Verwaltung
entlaſſen wurden, weil ein Teil derſelben die Arbeit vernach-
läſſigte. Geſtern abend hat ſich das Gewerkſchaftskartell nun
mit der n beſchäftigt und ein Schiedsgericht er
nannt, welches die Differenz zu ſchlichten verſuchen ſoll:

Eine widerlige ſpielte ſich geſtern abend “/26 Uhr
in der oberen Feße gerſtraße ab. Ein noch in ziemlich jugend-
lichem Alter ſtehender Transporteur wollte einen etwa
12 jähr. Jungen nach der rer Wittenberg bringen.
Plötzlich mißhandelte der Menſch den Knaben auf offener
Straße in unerhörter Weiſe, indem er ihm mit einem Knüppel
S an den Kopf verſetzte, ſo daß das Blut hervorquoll.

as Puin begreifliche Erregung und eine Anſah der a pen prügelten
den Menſchen jämmerlich durch, bis ſchließlich die Polizei er
ſchien, welche ihn und ebenfalls den Knaben in Gewahrſam

daß der Knabe habe ausrücken wollen. Wäre das wirklich der
Fall geweſen, ſo hätte der Transporteur noch lange nicht dasRecht gehabt, in dieſer Weiſe den Knaben zu mißhandeln.

Akademiſche Bildungsflegel. Jn den letzten Tagen
anden hier in Halle verſchiedene Studentenfeſtlichkeiten ſtatt.
nfug wurde natürlich während der Tage an allen Ecken und

Enden der Stadt ausgeführt, denn das iſt immer ſo eine Be
gleiterſcheinung dieſer Feſte, bei denen die zukünftigen Stützen
von Thron und Altar ihren Leib bis oben hinan voll Bier

umpen.Lhedter und machte dort ungebührlichen Skandal. Als ſchließ-

ſſch alle Aufforderungen zur Ruhe fruchtlos blieben, mußte
Polizei requiriert werden, welche die Schnöſel hinausexpedierte.
Mit einem lauten „Mahlzeit“ ging es zum Saale hinaus.

t mußte. Der Prügeler ſuchte ſich damit za entſchuldigen,

Erſt ſteckt er ein ſelbſt den Profit,
Dann nahm ihn ein Familienglied

Vom dicken Pod, vom dicken Pod.
So blieb's in der Verwandtſchaft.

O Tippelskirch, o Tippelskirch,
Der Rebbach nimmt ein Ende.

Den Herrn Major, den ſteckt man ein,
z Dir nimmt man den Lieferſchein.

S ippelskirch, o Tippelskirch,
etzt hat ſich's ausgetippelt!

Kameruner Puttkamer Lied.
(Melodie: Der Kaiſer iſt ein guter Mann u. ſ. w.)

Der Jesko, der war Gouverneur
J heißen Kamerun.lieble Karten und Likör
Und hatt' nicht viel zu tun.
Doch wenn ein Neger ſich beklagt

u r e zagtnun Jesko unverAuf Jahr' ins Loch geſteckt.

weiſen tat er ſeine Gunſt,
er Eſſer- Kompagnie.
och tat er dieſes ganz umſunſt,
ahm Anteilſcheine“ nie.

Geſchmack fand unſer Jesko nie
Am ſchwarzen Negerweib
Ein ſolches Gouverneur Genie
Braucht andern ertreib.
Er holt ſich 'ne „Couſine“ da

ür ſeinen Liebesſchmerz.nun auch im heißen Arita

ebraucht man was für's Herz.
Dame, die ſein Herz erkor,

r bürgerlich zwar nur;
er hob ſie zu ſich empor

Und adelte die Geliebte

blikum, welches dieſe Szene mit anſehen mußte, geriet

Geſtern war auch ſo ein Konſortium im Apollo

age zum Volksblatt.
Falle a. F. Sonmag den 5. Juguf 1906. 7. Jahrg.

Perweigerte Konzeſſion. Geſtern verhandelte der Be
irre gut ſt in Merſeburg über das Konzeſſionierungsgeſuch
er Anlage einer Chlorkaliumfabrik bei Teutſchenthal

wurde gugefährt daß durch die Anlage dieſes Werkes die
Saale ſtark verunreinigt wird, wodurch eine recht unerhebliche
Schädigung namentlich der Fiſcher entſteht. Deshalb wurdedie Koeiſion verweigert. Jm Intereſſe der Volksgefundheit
iſt dieſe Konzeſſionsverweigerung nur zu begrüßen.

Von der verkrachten Krankenkaſſe Thalia. Das
Amtsgericht in Hannover hat das über das Vermögen der
Krankenkaſſe Thalia eröffnete Konkursverfahren wegen Mangels
an Maſſe eingeſtellt. Alle Mitglieder gehen leer aus. Eine
Mahnung für Viele!

Der verunglückte Student Müller, welcher, wie im
Volksbiatt berichtet, in Anfang der Woche in den Alpen ab
ſtürzte, iſt nach Halle überführt und geſtern nachmittag auf
dem Kröllwiter Friedhofe beerdigt worden. Der Verfſtorbene
war der Sohn des Direktors der Kröllwitzer Papierfabrik.

Unliebenswürdige Eheleute u unſerer Nummer
vom 15. Juli berichteten wir unter Schöffengericht von einem

il, wonach der Former Emil Peickert am 16. Mai auf dem
anniſchen Platz ſeine geſchiedene Ehefrau traf und daß ſich

die Eheleute dann gegenſeitig das Fell verſohlten. Der Kauf-
mann (nicht Former) Emil Peickert teilt uns nun mit, daß
die Frau nicht ſeine geſchiedene Ehegattin geweſen ſei, daß er
ſie auch nicht geſchlagen habe, ſondern daß er die betr. Perſon
ſeivſt vach der Wache brachte. Am Donnerstag wurde P. vom

Schäffagericht freigeſprochen. pe
Eine handgreifliche Auseinanderſetzung fand geſtern

abend in dem der Firma Wege, Schillerſtr. 1 Aera Hauſe
Kurfürſtenſtraße 79 bezw. einem daneben befindlichen Schreber
garten zwiſchen dem Hausmann und einem Maler ſtatt. Da
ein Poliziſt nach 9 Uhr noch das Schlachtfeld rekognoszierte,
dürfte die Fortſetzung der Meinungsverſchiedenheit an Gerichts
ſtelle zu erwarten ſein.

Verſchenchte Diebe. Lergangene Nacht 12 Uhr hatten
ſich drei Perſonen in das Grundſtück Schwetſchkeſtraße 13 ein
geſchlichen, um in der dort a Werkſtatt des Schloſſer
meiſters Nagel a n der Werkſtatt lagerten nämlich
zahlreiche ſchwere Kupferplatten, auf welche es die Einbrecher
ohne Zweifel abgeſehen hatten. Bevor ſie aber ihr Werk aus
zuführen vermochten, wurden ſie pon dem Sohne des Vize-
wert Haring, der ſofort Alarm ſchlug, überraſcht und ver
ſchevcht.

Stnuvbenbrand. Geſtern 412 Uhr vormittags wurde die
a nach der Großen Wallſtraße 22 gerufen, woſelbſt

eim Malermeiſter Becker jun. ein Stubeubrand ausgebrochen
war. Noch kurzer Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken.
Der Schaden iſt nicht erheblich. Die Urſache des Brandes iſt
bisher nicht ecmittelt worden.

Exloſchene Schweineſenche. Die Schweineſeuche in dem
Grundſtück ewgegeri a 76 iſt erloſchen und die verhängte
Gehöfteſperre wieder aufgehoben.

Ferienende. Am Montag wird der Unterricht in ſämt
lichen Volksſchulen und am Tage darauf ſolcher in den Mittel
und höheren Schulen wieder auſgenommen. Mit dem Tage be
ginnen zugleich die Ferien an der Univerſität.

Die Stiefeln wurden am Donnerstag-Nach-
mittag im ſtädtiſchen Freibade in den Pülverweiden einem
Badegaſte. Als er wieder aus dem Waſſer kam und ſich an
kleiden wollte, mußte er die unangenehme Entdeckung machen.
Ein Radfahrer holte dem Beſtohlenen aus deſſen Wohnung ein
paar Schuhe, damit er nicht barfuß zu Hauſe zu laufen brauchte.

Plaue Poſtkarten zu 5 Pfg. Da infolge der kurzen
Friſt der Abſcha ung der Zweipfennigtaxe eine große Menge
von blauen Karten in den Händen der Poſtanſtalten verblieben
iſt, ſind die Poſtanſtalten vom Reichspoſtamt angewieſen worden,
die Zweipfennigpoſtkarten aus angebrochenen Päckchen durch
Aufkleben einer Dreipfennigmarke zu einer Poſtkarte zu 5 Pfg.
umzuwandeln und ſo zu verkaufen. Sie ſollen mit Vorzug vor
den gewöhnlichen gelben Karten ausgegeben werden, ſo daß ſie
chon in den nächſten Tagen erſcheinen werden. Des weiteren
tellt auch die Reichsdruckerei Poſtkarten mit zwei Wertſtempeln
er. Es werden dazu die noch lagernden blauen Zweipfennig-

karten verwendet, die durch die Aufhebung der Taxe zu 2 Pfg.
ohne Ergänzung unbrauchbar geworden ſind. Dieſe Karten er
halten einen zweiten Wertſtempel in brauner Farbe zu 3 Pfg.,der unmittelbar ſinks von dem blauen Wertſtempel zu 2 v.

zagen wird. Der Aufdruck erſetzt hier das ſonſt übliche
Aufkleben einer Briefmarke zur Ergänzung des Wertes.

Zosologiſcher Garten. Mit dem geſtrigen Tage iſt ein
ganz hervorragendes Schaniſtück dein Teerbeſtande einverleibt
worden, nämlich ein Pärchen amerikaniſcher Büfſel, der ſog.
Biſons. Die'e gewaltigen Tiere, die in allen Jndianergeſchichten
eine große Rolle ſpielen, und ver denen wir als jugendliche

Ein Gouverneur kann ſo was tun
83 ſeinem Machtbereich.

in Paß von ihm in Kamerun
Macht adelig ſogleich.

Doch auch Herr'n Jesko brach's Genick
Der Widerſacher Haß.
Er kam um Amt und Liebesglück
Durch dieſen falſchen Paß.
Die Dame, die von Eckardſtein
Er einſt genannt ganz keck.
Muß wieder ſimple „Ecke“ ſein
Und Jesko ging um's Eck.

Herr Horn von Togoland.
(Melodie: Fuchs, Du haſt die Gans geſtohlen u. ſ. w.)

Horn, Du haſt den Bohy geſchunden,
z Wie ein Henkersknecht,

Haſt za an den Pfahl gebunden,
War denn das Dein Recht?

Mit der großen Nilpferdknute
z Ließt Du ſchlagen los,Daß er ſchwamm in ſeinem Blute

Und das Fleiſch lag bloß.

Gonberneur vom Togolande
Macht ſich nicht viel Not.

Schmort den Boy im Sonnenbrande,
Bis ihn holt der Tod.

Eine kleine milde Sühne
Fand der grauſ'ge Sport,Horn bezahlt mit t iene

z Ein paar Mark für Mord.
tn heißen Togolande

neneUnd die ſchwarze erbande
Den Reſpekt bewahrt.
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den nord amerikaniſchen e ol erjerew. Die unvernün tige und die eſie von d fe und e he and. AuchAusbeutung haben in en a dem d den auf der zufällig Damen hinzukommeng en nord amerikaniſchen Bahnen die r gen Herden, die den Bürgermeiſter pöbelte er in n e an. Die
uchſtäb ich nach Millionen zähllen, völlig Wrot Heute Folge davon war da er vom hi gen richt mit

finden ſieh nur einige nach Hunderten zähle erden in ſechs Monaten Gefängnis beſtraft würde. Der Angeklagte, der

z n in e e bei ſang Sabe ehe e che hinzuzählen, ſo be ie Ge am h ns in ſeiner rie er onſt ein2000. Der Transport dieſer Tiere, die em kg öſten Das Gericht verwarf aber die c. des netten ehe
Zoologiſchen Garten in Stuttgart kommen und ein Geſchenk
eines unſerer Mitbürger ſind, war überaus ſchwierkg, wog doch
die Kiſte, in der der Stier ſaß, nicht weniger als 28 Zentner,
wobei zu berückſichtigen iſt, daß der Kä.ſg mmer aufrecht ſtehen
und über ſehr unebenes Gelände befördert werden mußte.
Leider iſt die Ueberführung auch nicht ganz ohne Unſall ab
gegangen. Bei den Bemühungen, den Stier in den Käfig zu
kungen, hat er ſich bereits vor einiger Zeit in Stuttgart die
Hornſcheide des e nen Hornes abgeſtoßen und geſtern hat er
ſich den Huf des rechten Hinkerkußes im Käsg abgeriſſen.
Dieſe Kle'n gke ten verſchwinden aber an dem gewaltigen Tiere
ſo vollſtändig, daß der impcrante Anblick in nichts geſchmälert
wird. Außerdem kam geſtern ein W Transport argenti-
niſcher Vögel an, die der Eſenbahn-Jnſpektor von Argentinien,
Herr Carlo Merkwitz, von dort mitgebracht hat. Wir kommen
darauf in den nächſten Tagen des näheren zurück.

Jm KinematographenTheater, Große W 20
nden heute (Sonnabend) und morgen (Sonntag) die letzten
orführungen des gegenwärtigen Programms, wovon beſonders
in Drama in den Wolken oder Die Gefahren der Luftſchiff

fahrt u. a. hervorzuheben iſt, zu ermäßigten Eintrittspreiſen
ſtatt. (Siehe Jnſerat).

Aus dem Bureau des Avollo- Theaters. Am Sonn-
tag, den 5.. Auguſt, wird das Senſationsſtück Der Mann mit
der eiſernen Maske auf einige Tage in den Spielplan aufgenom-
men. Heinrich Heine wird nur noch am Sonnabend aufgeführt.
Sonntag nachmittags geht als Kindervorſtellung Rotkäppchen

und der Wolf in Szene. Die Aufführung der zwei Waiſen iſt
auf nächſte Woche verſchoben. Am Sonntag ſinden im Garten
des ApolloTheaters zwei große Konzerte ſtatt.

Jm Trothaer Schlößchen konzertiert am Sonntag, den
5. Auguſt, ein DamenTrompeterkorps, Dir. Fr. Heinig. Auch
c abends Jllumination des Gartens und Fackelreigen vor-
geſehen.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle
Süd 65 Perſonen, darunter 9 Ortsfremde. und zwar an:
Divphtherie 2, Brechdurchfall 6, Leber- und Magenkrebs 1, Magen-
krebs 3, Lungentuberkuloſe 6. Gaſtroenteritis 10, Lebensſchwäche
3, Herzfehler 1. Marasmusſenilis 1. Tuberkuloſe Meningitis 2,
akutem Magendarmktarrh 9, Herzmuskelentartung 2, Atrophie
1. innere Verletzungen durch Sturz auf der Rennbahn l, Ge
chwulſt d. h. Mediaſtinums l, Perityphlitis 1, Pneumonie l.
ierenentzündung und Herzmuskelentartung 1, Apoplexia

cerebri 1, Magenblutung 1, Rachitis 1, Pädatrophie 1. Ge
hirnhautentzündung 1, Gebärmutterkrebs 1, chron. Gaſtritis m.
Dilatation 1, Magengeſchwür 1, ſchwerer Verbrennung 1, Ge
hirnſchlag 1, Gehirnblutung 1, dazu Totgeburten 2.

Jn derſelben Zeit verſtarben in Halle-Nord 28 Perſonen,
darunter 4 Ortsfremde, und zwar an Aorteninſuffizienz l.
Uteruscarcinom 1, Herzembolie 2, Kleinhirngeſchwulft 1, Coma
diabeticum 1, Skleroſe der Coronararterien 1, Lebensſchwäche
2, eingeklemmtem Nabelbruch 1, Atrophie 1, Lungen und Banch
felltuberkuloſe 1, Phthisis pulmonum 2, Brechdurchfall 6, Magen
darmkatarrh 1, Pneumonie 1, Scharlach 1, Mammacarcinom l,
chroniſchem Ekzem, Herzſchwäche 1, Lungenerweiterung 1,
Enteritis 1, infolge Ertrinkens in der Saale (Unglücksfall) 1,
dazu Totgeburten l.

Lettin, 4. Auguſt. Saalabtreiberei. Bekanntlich
hatte die Wirtin des m hierſelbſt auch uns den Saal
zur l g geſtellt. Während nun früher, als dies nicht
er Fall war, alles im Lokale ſchön und gut war, hat ſich

dieſer ars jetzt plötzlich geändert. Allerhand Schwietig-
keiten werden der Wirtin von der Behörde bereitet. Jn einkm,
verſchiedene orthographiſche Fehler enthaltenen Schreiben wird
der Wirtin unterm 2. Auguſt mitgeteilt, daß Verſammlungen
2c. ſo lange nicht ſtattfinden dürfen, bis die angeführten Mängel
gbgeſtellt ind. Es iſt da u. a. herausgefunden worden, daß
die Türen nicht breit genug ſind, Handgriffe und Schutzbleche
fehlen ſollen. Das „Gelänter“ der Hoftreppe ſoll „erhöht“ wer-
den, im Nebenzimmer ſoll die Decke über „den“ Ofen durch
Eiſenblech geſchützt werden. Ferner ſoll die Düngergrube mit
einem Belag verſehen werden. Hierzu iſt zu bemerken, daß
die geforderlen Handgriffe und Schutzbleche d
ſind. Auch befindet ſich eine 50 Zentimeter hohe Mauer an
der Düngergrube. Das fragliche Geländer iſt 80 Zentimeter
hoch, verlangt wird jetzt eins von 1,30 Meter Höhe. Wäh-
tend alſo früher nie etwas Mangelhaftes gefunden wurde,
haben nunmehr die Roten die ganzen Mängel verſchuldet.
Oder ſollten etwa frühere Beſichtigungen nicht ganz ſo genau
ausgeführt worden ſein als die am 28. Juli Auf die
weitere Entwicklung der darf man geſpannt ſein.

Wettin, 3. Auguſt. (Eig. Ber.) Als ein recht roher
Patron erwies ſich am Abend des 6. Mai der Sattler
Karl Voigt von hier, deſſen Frau im Armenhaufe wohnt.
Der Angeklagte behandelt ſeine Frau ſchlecht, kam am ge-
nannten Abend von ſeiner Schlafſtelle in das Armenhaus
und verlangte „ſeine“ reine Wäſche. Die geängſtigte Frau
flüchtete ſich ſchließlich von der Straße in die Wohnung eines
Rentiers. Letzterer verſchloß die Gartentür und verſperrte
Voigt den Zutritt. Der wütende Ehemann riß aber die Gar
tentür ab, warf ſie auf die Straße und erging ſich in den

d et hen den Rentier und ſeine Ehe

Seeben, 4. Aug. Zur Lokalfrage wollen die Parteien deachten. daß der Sir Richter der Partei ſein Solel

nicht zur ar ſtellt. Auch die auswärtigen Genoſſen
ſeien darauf hingewieſen

Soldaten als Erntearbeiter. Auf dem Rittergute
Seeben ſind gegenwärtig s Soldaten bei der Ernte beſchäftigt.
Zu dem Zwecke iſt alſo die zwei ibrige Dienſtzeit notwendig,
um den Agrariern zeitwerlig billi rbeitskräfte zu ſtellen.
Es werden ſich genug Arbeiter einfinden, bei der Ernte zu ar-
beiten, wenn nur anſtändige Löhne gezahlt wer
den. Die Löhne ſind aber ſo traurig, daß man nur Soldaten
und Sachſengänger, welche für ein Stück trockenes Brot arbei
ten, gebrauchen kann.

Aus den Rachbarkreiſen.
Bitterfeld, 4. Auguſt. (E. B.) Bierboykott. Jn der

Elektro-Chemiſchen Fabrik Griesheim, Werk l. in
Bitterfeld iſt geſtern der Bierboykott ausgebrochen. Obwohl
die Bitterfelder Brauerei (Aktiengeſellſchaft) monatlich im Durch-
ſchnitt 64 Tonnen Bier in der Fabrik abſetzt, verlangt ſie doch
d Mark für das Hektoliter mehr. Die Arbeiterſchaft hat
eshalb das verteuerte Bier verweigert.

Bitterfeld, 4. enerlegen iſt der 19jährige Arbeiter Guſtav Gedatis, w 7
vor einigen Tagen auf dem hieſigen elektrochemiſchen Werken
verunglückte.

Verhaftet wurde hier in der Herberge zur Heimat
der ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Leipnitz aus Eilenburg.

Auguſt. Seinen P
e

Durch Feuer vernichtel wurde im Hofe des
Grundſtücks des Arbeiters Lucia in Holzweißig ein
Schuppen. Der Brand, der durch mit Streichhölzern ſpie-
lende Kinder verurſacht war, konnte zum Glück durch ſchnelle
Hilfe gelöſcht werden.

Naumburg, 3. Auguſt. Jmmer wieder die alte Ge-
ſchichte. Heute vormittag entſtand im Hauſe Große Neu-
ſtraße 5 ein Brand in einer Küche. Ob es ſich hierbei um
Aufgießen von Petroleum auf brennende Glut handelt, ſteht
nicht mit Sicherheit feſt, wohl aber, daß Petroleum gebrannt
hat. Bei dem Brand hat eine r au ſo erhebliche Brand
wunden erlitten, daß deren Zuſtand ſehr bedenklich ſein ſoll.
Jm ſonſtigen iſt nur geringer Schaden entſtanden, da das Feuer
ſchnell gelöſcht werden konnte. Unzählige Male iſt ſchon durch
die Preſſe auf die durch leichtſinniges Umgehen mit Petroleum
verbundene Gefahr hingewieſen worden, trotzdem gibt es immer
noch Perſonen, die ſich und andere unnötig in Gefahr bringen;
meiſtens ſind es ſolche, die ſich nur durch Brandwunden von
der Gefährlichkeit des Petroleums überzeugen laſſen.

Eilenburg, 4. Auguſt. Ein Frage- und Antwortſpiel
fand ſich in den beiden letzten Nummern des hieſigen Nach
richtsblattes. Jn der Freitagnummer fand ſich folgendes
„Bekenntnis einer ſchönen Seele“:

An die Bürgerſchaft Eilenburgs!
Durch die ſozialdemokratiſch organiſierten Maurer Eilen-

mich ihrem Verband nicht anſchließen will. Jch richte nun
an alle wohlgeſinnten Bürger und Hausbeſitzer ſowie an alle,
die geſonnen ſind. der Tyrannei der Sozialdemokratie ent-
z zu treten, die herzliche Bitte, mich ſobald als möglich
ei Bedarf mit allen vorkommenden Maurerarbeiten unter-

AchtungsvollGuſtav Brendel, Heinrichsweg 3.
Jn der letzten Nummer erwidert nun an derſelben Stelle ein
rreprrtis veranlagter Einſender darauf durch folgendes

oem:
Waſche nur zu Schön
Wirſt Du nicht wieder,
Denn Deine Tat iſt zu ſchwarz
Schau nur in den Spiegel, o Schreck!

r ſieht Dir's ano geht es dem, der nicht Wort halten kann.
Durch edler Menſchen Tun wird es Dir auch
nicht gelingen. die andern um das Brot zu bringen.

Mühlberg, 4. Auguſt. (E. B) Bedauerlicher Un
V Am Donnerstag vormittag zog ſich die Ehefrau
es Zimmerpoliers Karl Ritter von hier an einer Handdreſch

maſchine an der rechten Hand erhebliche Verletzungen zu. Jn-
dem ſie der Maſchine zu nahe kam, wurden ihr ſämtliche Finger
verletzt, ein Finger wurde ziemlich ganz abgeriſſen, doch konnte
er noch vom Arzte angenäht werden.

Sangerhauſen, 3. Augptt Abgeſtürzt. Geſtern vor-
mittags ſtürzte auf dem Neubau des Rentiers Rödiger ein
Malergehilfe des le hergg König von dem rn der
Vorhalle vier Meter tief herab und erlitt erhebliche innere
Verletzungen.

Etktrunken iſt am Mittwoch in der M bei Zingſt
beim Baden der 18ährige Sohn des Schuhmachermeiſters
Karl Durbold aus Weißenſchirmbach.

Eisleben, 4. Auguſt. Gegen die Bierverteue-
rung. Jn der geſtern hier abgehaltenen Proeſtverſammlung

burgs bin ich außer Brot und Stellung gekommen, weil ich

ſtützen zu wollen.

n 4e ee c

os Zereß
el d iſt eine ähnli Reſolution

a Unfinnige Wetter o t z 75malden Kon e mit dem Kopſe u und ſt ar b auf
den dabei erhaltenen Verlehungen.

Aögeſtärzt. Der Bergmann Propſt von hier ſtürzleeinen ziemſich ſteilen Chauſſeegräbenabhang hinab und verleßzie

ſich Arm und Bruſſt.
Eisleben, 4. Auguſt. (Eig. Ber.) Streikjuſtiz. Vom

hieſigen Schöffengericht wurden heute vormittag der Berg-
arbeiter Schagaf wegen Streikvergehens zu zwei Monaten
Gefängnis der Bergarbeiter Specht wegen desgleichen
Vergehens zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Die
Verhandlung gegen den Angeklagten Böhme wurde vertagt.
Die Verurteilungen erfolgten, obwohl der einzige Zeuge, ein
Gendarm, ſich überhaupt der Vorgänge nicht mehr erinnern
konnte. Die Straftaten ſollen während des Streiks in
Teutſchenthal begangen ſein; wir kommen auf die Ver-
handlung zurück.

ettſtedt, 4. Auguſt. Haftentlafſung. Der Händlergen Maigatte e e bei nſiticher dungen
an ſeiner Tochter feſtgenommen war, wurde nach einem Ver
hör wieder aus der Haſt entlaſſen.

Erfurt, 4. Auguſt Der Holzarbeiter-Aus-tand iſt beend e t. Zwiſchen dem W
erand und dem Holzarbeiterverband iſt ein dreijähriger

trag geſchloſſen worden, der die 57ftündige Arbeitszeit und
außer einigen weniger wichtigen Poſitionen eine in drei Raten

mmen worden.
oſtermansfeld,
der W'pper bei

u gewährende Lohnerhöhung von 5 Pf. vorſieht. Das Ge(amtteſuitat der Lohnbewegung für die Holzarbeiter iſt die

Verkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde, eine Lehn-Er-
d um 5 Pf., Beſſerbezahlung der Ueberſtunden von 25
auf 30 Prozent, 2. Pf. für Arbeiten im Bau und die Schaffung von Durchſchnittslöhnen. Die Arbeit ſſt in faſt allen
Betrieben wieder aufgenommen.

Magdeburg, 4. Auguſt. Revolverſchießender
Streikbrecher. Am Freitag vormittag ſtand der Kut-
ſcher Auguſt Gerbſch. der während des Kutſcherſtreils mit einem
Revolver am 25. April d. J., abends, den Arbeiter Karl
Scheimann ohne jede Urſache in der Fürſtenuferſtraße zwei
Kugeln in den Kopfſchoß, vor den Schranken des
hieſigen Schöffengerichts, um ſich wegen gefährlicher Körper-
verletzung zu verantworten. Der Amtsanwalt beantragte
vier Monate Gefängnis, da nach denſagen erwieſen ſei, daß kein Angriff auf den Angeklagten ſtatt
gefunden, mithin dieſer ſich n ich t in Not wehr befunden
habe. Der Angeklagte möge aus n geſchoſſen haben;
einen Grund dazu hatte er ne Na rzer Beratung ver
kündete der Vorſitzende das Urteil: r Angeklagte wird
koſtenlos freigeſprochen, da das Gericht es für
möglich gehalten hat, daß der Angeklagte von andern nicht
erkannten Perſonen mit Steinen beworfen worden iſt. Da der
Angeklagte alſo in vermeintlicher Notwehr gehandelt
habe, müſſe auf teiſpre e erkannt werden. UUnſere
Leſer wollen mit dieſer Freiſprechung die Urteile derg leihen
die wegen der geringfügigſten Sachen über Streikende
verhängt wurden.

Aus dem VReiche.
Berlin. Gekentertes Ruderboot. Nahe der Leſſing

brücke wurde ein Ruderboot von einem Schleppzug erfaßt und
zum Kentern gebracht. Ein Handlungsgehilfe ertrank, zwei
weibliche Perſonen wurden vom Steuermann des Schlepp
dampfers Jda gerettet.

Gasvergiftung. Jn der Neuen Friedrichſtraße wurde
ein Arbeiter durch ausſtrömendes Gas getötet drei Feuerwehr
leute trugen erheblichen Schaden davän.

Unbekannter Toter. Jn Grünau wurde die Leiche
eines etwa 35jährigen Mannes gefunden, deſſen Perſönlichkeit
bisher noch nicht rekognosziert werden konnte. Der Tote ge
hörte den beſſeren Ständen an. Man fand bei ihm nur 5 Pf.
im Portemonnaie vor.

Thorn. Folgen der Hitze Seit über eine Woche herrſcht
im Weichſelgebiet enorme Hitze. Beim Regimentserer-
zieren der Jnfanterie wurden am 1. und 2. Auguſt
eine große Anzahl Mannſchaften bewußtlos! Obſt-
gärten und Feldfrüchte leiden ſehr unter der Dürre. Die Vieh-
weiden ſind ſelbſt in den Weichſelniederungen vielfach verdorrt
und Futtermangel droht auszubrechen.

Debſchwitz (Reuß). e Ausſichtsturm. Von der Plattform des 40 Meter hohen Ausfſichts
turmes ſtürzte ſich kürzlich ein etwa 26 jähriger Unbekannter,
er ich eine Kugel in den Kopf gejagt hatte. Er war
ofort tot.

Köln. Straßenbahn
zollernring ſtießen an einer

nſammenſtoß. AmKa r
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mh hellte hatte wthe e ehe

Vermiſchtes.
Von BVieunen überfallen wurde in Senberg bei Egert Bauern zitbrt Die e ferde wurden getbtet, 73

furchtbar zuger
Eine Engelmacherin. In Coby (SüdAfrika) wurde eine

Frau verhaftet, die in dem Verdacht ſteht, über hundert
inder umgebracht zu haben. Die Verbrechen wurden

urch das Verſchwinden eines Kindes entdeckt che
päter in einem Teiche gefunden wurde. Als der abge

en wurde. fand man in demſelben über 50 Kinderſkelette.
e Beſchuldigte erklärte eine ganze Reihe von Frauen nam-

ft machen zu können, die ähnliche Verbrechen begingen.
Von Horniſſen getötet. Als ſich in Reudorf bei Ber

lin mehrere Knaben beim Baden beluſtigten, kam einer von
ihnen auf den unglücklichen Gedanken, Horniſſenneſter, die ſich
unweit der Badeſtelle befanden, aufzuſtochern. Es dauerte nicht
lange ſo kamen die Horniſſen aus ihrem Verſteck in Maſſen

und fielen wütend über die Ruheſtörer her. Einige
ltere Knaben ſprangen in ihrer Angſt ins Waſſer, um ſich durch

Untertauchen vor ihren Feinden zu retten, während die übrigen
mit den Sachen in der Hand nach dem Dorfe zu liefen. Auf
das Geſchrei der Kinder waren die Dorfbewohner herbeigeeilt
und es gelang ihnen erſt nach längerer Zeit, die Tiere zu töten.
Die Horniſſen, die etwa doppelt ſo groß wie die Weſpen ſind
und deren Stiche eine bößartige und gjiftige Geſchwulſt erzeu
gen, waren den Knaben in Mund, Naſe, Ohren und Augen
rung die unglücklichen Kinder waren bis zur Unkennt-lichkeit entſtellt. Der Schulknabe Roſcher ſtarb bald darauf
die anderen Knaben liegen ſchwerkrank darnieder.

Vielverſprechende Schmierenanzeigen. Jn verſchie
denen Harzorten gaftiert jetzt eine Theatertruppe, die nach ihren
Ankündigungen zu urteilen, ſehr hohe Kunſtgenüſſe bietet.
Mehrere in Hahnenklee angeſchlagene geſchriebene Theaterzettel
lauten wörtlich: „Hende 28. Julli kommt zur auffürung der
Lebendige Haubenstock oder die Schöne Putzmacherin aus Wien

och 4 eu ge5 Leipzig Anfang 9 S lu a
len. Wie et Sach inſsle len

Setzte Nachrichten.
Der Kampf geht weiter.

Petersburg, 4. Auguſt. Alle hier befindlichen Kriegsſchiffeper und unter Dampf. die el
täriſchen Abteilungen beininalbeamten bewacht.

iſt ein Maſchinen
wo wurde unter

Wek beſchlagnahmt.
er der Newa haben Arbeiter-

utz
upttelegraphenamtSe n Fern

tungen Retſch und. Dwadzat
Jm Arbeiterviertel am Nordu

s abgeſandt.
und den Vorſtädten heftig zwiſchen Truppen und Aufſtändiſchen
gekämpft wird.
15 000 Mann. Die Aufſtändiſchen erhalten ſtündlich
aus den FabrikenTramwaybeamten Zuzug.

lſingfors dauern die Kämpfe zwiſchen der roten brecher hat.
der aus Konſtitutionaliſten beſtehenden weißen re ar

Garde fort. Es gab bereits viele Tote. Der Eiſenbahnverkehr
Die Revölutionäre, die den

Zuzug von Militär verhindern möchten, beſchießen die Eiſen

Garde un

iſt noch immer ſtark bedroht.

Dombrowa, 4. Auguſt. Geſlern nachmittag drangen fünf

Weichſelbahn und zwangen den Eifenbahnbeamten zur Heraus-
Kaſſenbeſtandes von 1079 Rubel. Sie hinterließen

eine Quittung mit dem Stempel: „P. P. S

3

teilt die Mor mit,
Name des Min

Berlin, 4. Aug. Zu

8 ch 47 von Podbielski m
warma e et r a hat aber dann ſeine An

der Affäre des M
daß in den Unterſu

u
genannt

bekanntlich Teilhaber der Fir

teile an ſeine Gattin übertragen. Ffi ſoll von

rückt. Die Poſitionen, dem R

a

Als vorzügliches Erfr helcrn vie
ſür Reko iſ iemit Revolvern bewaffnete Männer in die Stationskaſſe der e er rn kter Witwe Ter
braute Caramel-Malz-Bier zu empfehlen. Dasſelbe hat einen
beſonders hohen Rährwert und zeichnet ſich dieſerhalb von
allen minderwertigen Nachahmungen vorteilhaft aus.

der Firma mäßig Weinachtsgratifikationen erdie herten W nach der Höhe des Umſatzes bemeſſen
worden ſind. Die Unterſuchung erſtreckte ſich auch auf Bezie-
hungen, in denen Fiſcher zu einer anderen bedeutenden Firmageſtanden hat. Wie die Mor a
nachträglich heraus, daß ein großer Teil der, der Firma
Tippelskirch übertragenen Lieferungsgegenſtände, mehr als 200auſ e tage et worden war.

London, 4. Aug. Von einem Mißerfolg der deutſchen
Truppen in Deutſch Südweſtafrika weiß eine Kapſtädter

unruhen begonnen. Militär und Polizei wurden in großer Meldung zu berichten, die der Beſtätigung noch bedarf. Dar
nach ſei- der Verſuch dreier deutſcher Kolonnen fehlgeſchlagen,

Privattelegramm von geſtern beſagt, daß in Harva eine Hottentottenſtreitmacht in der Nähe von Nielsdrifft einzu
kreiſen. Montag und Donnerstag hätten Kämpfe ſtattgefunden

Zahl der letzteren beläuft ſich auf die Deutſchen hätten an Toten einen Verluſt von drei
Offizieren und fünf, Mann gehabt.

namentlich von den Jena, 4. Auguſt. Die Beſchwerde der Transpor!arkeiter
Streilleitung gegen die Verwendung von Soldaten als Streik-

ſoſort Erfo'g. Das Bataillonskom
mando zog die Soldaten zurück.

Verantwortklicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

ſichorgenpoſt weiter meldet, ſte

ſchungsgetränk für Geſunde als auch

wöchentlich 1 Mk. an:

in reicher Auswahl

Damen Konfektion
Gardinen C Teppiche Portieren

Schuhe und Stiefel für Herren und Damen
nur bei

Weissenfels, Klosterstrasse 17
Stassfurt, Bodehbrücke 2.

rium
t Bier

RossplIatz.
Nur Kurzo Zoit:

Der grogse

irkus S
Kinematograph.

Heute, Sonntag,
32 und 52 Uhr,

abends 88 Uhr:

rei grosze
Slite-(Gala- Vor

ztellungen.
Täglich nenes Programm.

D Zu der s Uhr Vorſtellung
zahlen Kinder volles Entree W

Montkag, den 6. Anguſt,
nachm. 6 Uhr und abends 8 Uhr:

Zwei grosse
Gala- Vorstellungen.

Auf Abzahlung
bei kleiner Anzahlung und spielend leiehter Abzahlung von

Möbel, Spiegel, Polsterwaren

Wohnungs- Einrichtungen
von den einfachsten bis zu den elegantesten

Herren- und Knaben- Anzüge

Klingler, n
Direktor H. J. Fey, Leipzig.

Gr. Ulrichſtraſ;ze 20.
Heute Sonnabend n. morgen Sonnkag:
Letzte Vorführung des aus-

Sonntag den 5. Au uſt 1im Gaſthof zu den drei Königen, Kleine Klausſtraße 7

Jtalieniseche Xachit
verbunden mit Tanzkränzchen bei freier Nacht.

Hierzu ladet ein Der Vorstand

gezetichneten Programms
zu ermäßigten Eintrittspreiſen.

Anfang: Sonntags 3 Ahr.

Wilbelmsköhe.
Morgen, Sounta

von nachm.

a
d. 5. Auguſt,

e

(I8uDd-Vérein biehchenvtn.

Eine ſaubere Frau zum Frühſtücktragen für Giebichen-
ſtein ſofort geſucht. Zu melden im Kontor, Körner-
ſtraße 14.

Zallmusik,
wozu freundlichſt einladet

Jul. Hſehfung, Kröllwitl
Heute und folgende Tage

Grosse Schauk
Um geneigten Zuſpru

Alexandor Ette.

Ortskranken- 1. Sterdekasse für dag Schueidergowerde

ſucht ſofort einen Mann zum BVeiträge-Einholen. Vergütung
monatlich 25 Mark. Kaution muß geſtellt. werden.

Offerten ſind bis Freitag mittag den 10. An
bei Kautzsch, Martinsberg Nr. 6, abzugeben.

Der Vorstancdk.

Zum Schulaufang.
Empfehle ſämtliche

Schulartikel.
ax Morgner,v t o Buchbinderei,

Direktion Fr. Heimiggibt am Sonntag den 5. Auguſt im
lüöſgriyr

nachmittags von 3 Uhr und abends von S Uhr an

KonzerteAbends Jllumination des Gartens Feuerwerk.
FSackelreigen im Garten unter Führung des Damen FrompeterKorps.

Trothner
Exinra-2 qrosse

Im Saal: Kränzehen.
intriu I

Advokatenweg 21, Ecke Friftſtraße.

Feine Plüsch Garnitur,
neu, 1 Trumeaux weg. Umzug für die
Hälfte z. vrk. Uhlandſtr. S, part. r.

Zrennholz,
(neu) t à 50 f.J Zretter, utzhoſz, 50000

Das Damen TrompeterKorps!

wegen Ueberfüllung meinesLagers
zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

Plüſchgarnituren, Dlüſchſofas,
Stoffſofas, Chaiſelongues,

Kleiderſchränke (echt und imitiert),
Bertkißos, Fiſche, Spiegel, Stühle,

Makratzen,
Schreibtiſche, Waſchtiſche,tſchränkchen, itW t Ahennedet e 3

Ganre
Wohnungs- Einrichtungen

sataunend billig.
Siegm. Rosenberg

Geiſtſtraße 21, 1 Treppe.
W Bitte genau auf Nr. 21

zu achten

Kinder
trinken gern wohlſchmeckenden

Medizinnl-Lobertranm

F m uls i o n.Flaſche 1 u. 2 Mk. bei
Max Räüdler, Ranniſcheſtraße Z.

für ſofort findet inDienstmädchen kleinen e
gute Stellung. Sophienſtr. 4, pt.

ſucht L. n nein,Dachdecker e Mertererſe e

Anſt. Herr find. Schlafſt. Jägerplatz 24 r.

Stieglitze,
WZeisige, Oanarienvögel,

überhaupt alle Singvögel,
nehmen mit Vorliebe m.
Singfutter, denn es ent-
hält in der Tat alle Säme-

reien, wie sie die Vögel in der Frei-
heit finden Probepacket 10 Pfg.

Otto*Kramer,
Drogen- und Farbenhandlung,

Mittelwache Nr. 9.
gegenüber der Glauchalschen Kirehe.

De Paul Bobardt,
Uhrmacher,

Bibhangstr. 15 Rathangstr. 15.

9 Groß. Lager all. Arten

2
uhren u bill. Preiſen.

v 7 Uhrketten i. groß. Ausw.
e

S nell u. t.5 50/0 h
Die Hämorrhoiden.

r VWesen und ihre Feilung.
Preis 25 Pfg.

Unterrichts Zuen
über die natürliche Erklärung des

u beziehen durch dieWer 3 andlung, Harz 42/43.

fnaehruf.
nfolge eines ſchrecklichen Unaluges es wurde unſer 22 Jahre

ählender, trener Kamerad der

t Schieferdecker S. (Steinweg 10).

Arbe
ſtraße 11). Arbeiters Staar T., 6 Mo
e 45 u ers Semp
Him. Sehr
g. Alrhr 2). Maurers Ha
Schloſſers Becker S., 4 Mon. (Canſtein

EStandesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 2. Auguſt.

Geboren: Fenſterputzer Michael T.
(Schillerſtr. 29). Reſtaurateur Diene
mann S. Adolfſtraße 2). Former
Meininger T., Adolfſtraße 5).

Geſtorben: Schneiders Vogel S.,
1 J. Albrechtſtraße 24. Schloſſer
Nitſche, 61. J. (Gr. Wallſtraße 30).

andelsmann Trenſinger, 60 Jahre
(Eichendorffſtraße 31). Tiſchlers Götzl
T., 2 Woch. Reilſtraße 27). Tiſchler

l Meinhardt S. 5 Monate (Hohen-
zollernſtraße 38).

3. Auguſt.
Aufgeboten kellner Fleiſch

hauer und Marie Müller (Meteritz
ſtraße 5 u. Bruckdorferſtr. 9). Schloſſer
zangr und Kretſchmann (Töpfer
plan

Geboren: Schneider Duszynski S.
(Kellnerſtraße 7). Konditor Zorn T.
Leipzigerſtraße 5). Feldwebel Loch T.
(Beeſenerſtraße 18). Arbeiter Theuer
korn T. rer 45). Fleiſchermeiſter Schweder T. Glauchaerſtr. 65).
Kranführer Bieſecker (Charlotten
ſtraße 13). Eiſendreher Maiwald S.
(Bwingerſtr. 27). Gelbgießer Wölfer

Cilienſtr. 13). Maſchinenmeiſter
öller T. (Steg 18). Rangierer

Brandt S. (Kützenerſtr. 3).
Geſtorben: Arbeiter Gedatis, 19 J.

(Klinik)y. Witwe Kramer et eit
mann 69 J. (Bernhardyſtraße 57).
Maurers Hirſch S., 5 Monate (Tor
ſtraße 36). Schloſſermeiſter Schütz,
53 J. (St. Eliſabeth Krankenhaus).
Arbeiters Schmidt T., 1 J. (Schmied-
ſtraße 35). Arbeiters Schubert S.,
8 Mon. (Torſtraße 32).
Halle (Nord, Burgſtr. 38), 2. Auguſt.

Aufgeboten: Schneider Kimpfel u.
Johanna Braun (Hallorenſtraße
Fierger Dr. phil. Gießler und Helene

ahl (Epſchenrode und uguſta
ſtraße 18). Feuerwehrmann Schulze
und Margarete Stoye (Barmen und
Lindenſtraße 83). Kalkulator Koch u.
Katharinag Koch (Halle a. S. und Lud
wigshafen). Steinhauer Haberle und
Wilhelmine Schlatterer (Schnait und
Schmidey). Architekt Blaum und Hed
wig Schulz (Frankfurt g. M. und
Halle a. S

r

a. S.
Eheſchließzungen: Verſicherungs-

Wetter Taubhorn und Emma Tauch
Dachritzſtr. O. Handelsmann Bockliſch
und Eliſe Jähntſch Halberſtädterſtr. 3
und Glauchaerſtr. 54). Arbeiter Horſt
und Helene Braunye Ritterſtr. 17).Geboren: Juſpettor chlitt
(Thomaſiusſtr. 45). Arbeiter Rudolph

will., S. u. T. (Sternſtr. Tape
boten Schmidt S. (Charlotten

z 8). Reſtaurateur Roſche T.
(Kellnerſtr. 7). Kanzleivorſteher Ge
meinhardt S. (Jahnſtr. 7). Arbeiter
Peukert S. (Klinik). Schneider Ame
lang T. (Klinik). Geſchirrführer Ko
T aneegfr- 18). Schmied Vordank

eg 18).
Geſtorben: Schriftſetzers Krauſe T.,

4 Mon. (Jakobſtr. 18). Arbeiter Stunz
T., 4 Mon. (Rathausſtr. 13). Friſeurs

reſch S., 6 Mon. (Nikolaiſtraße 12).
lempnermeiſters Weinholdt Ehefrau
malie geb. Schaaf, 60 J. (Gr. Stein

ſtraße 65). Arbeiters Wollmann S., 10
Mon. (Schmiedſtr. 28). Geſchirrführers

S.;, 2 Mon. Gr. Berlin 6).
ters Puppe T., 1 Mon. (Kellner

orbmacher Taberne, 41 J.S (Klinid
ohn, 87

le
itwe er geb.

Mon. (Dieskauerſtraße

ſtraße 6). Arbeiters Alt S., 2 Jahree 15).dermann
Tmil Beer, un rweri c

aus unſerer Belegſchaft geriſſen

in Ehren haltDie Kamerad en!

us, BexrlineTänerenam Kor
Eintritt frel. diig

Sein Andenken werden wir ſtets
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Sonntag den F z von na
Lindenſtraße 78

XVII. Stiftungsfeſt
Preissohiessen, preiekegein, Blumenveriose

Kinderbeiustigungen, Lampionumeug
und Ball mit freier Nacht.

8 3 Uhr an im „Vellevue“,

Alle Freunde und Parteigenoſſen ſind freundlich eingeladen. Das Komitee.

Sonntag den S. Auyust,

beſtehend in

ert, Kinder-Beluſtial und Vokal
Preisſchießen, Lampion

Viebichensteiner Arbeiter Tledertafel.
Vhr

im e Burgstrasse 27r Sommerfest
en, Blumen-Verloſung,

mzug und Auffſteigen eines Luftballons.

Steppdecken S Sehneiſer
Verband d. baugen. Hilfsarbeiter den.

gverein Halle a. S.

D b g qgya»aedaoaaoaann,aaocnqd—rthahoſ—ztdahndjdtzjdnzxſ—„jaaaqdglzaooecgy, mTJIAgnanßjèp,, TTTJ

S. Weiss
Grösstes Spezial-Geschàftshans für

feine Herren und Knaben oden

Friseur- Jacketts
Friseur- Blusen
Fleischer-Jacken
Fleischer-Schürzen
Konditor-Jacken
Koch-dacken

Maler Kittel
Medchaniker-Kittel
Stukkateur-Kittel
Bildhauer-Kittel
Stall-Jacken
Diener Jacketts

Gebnhbr 10 Pl. Einilgags-Gebahr 10 Pfg.D Für ſet erwachſene Perſon wird auf Wunſch für ein Kind ein Los verabfolgt. W

Zu vollzähligem Beſuche ladet ein Die Geſchäftsleitung. Das Komitee.

Zeit. Sozialdemokrat. Verein. Zeit.Dienstag den 7. Auguſt abends s ühr- Apollo Theater

J V e r S A R J T M 9 2 irektion: Gastar Poller.
Heute um letzten Hake

heinrichheine
bei Kümpfe, Schützenſtraße 8.

1. Bericht vom Kreittage Wahl der Zentral Vorſtandes. Dis
rufen c Füe d Se Siedemes.

n kommen. uGäſte und Frauen haben Zutritt. Der Vorſtand. n
Restaur, Pfännerschlösschen, Ponntag den

Sonnabend u. Sonntag d. 4. u. 5. Auguſt vorm. 111 und na 4 Ahr
Hähnchen-Auskegeln. bresse bartenkonzerte

ff. Lendenbraten. ff. Pökelrippchen m. Merrettich. mit ganz beſonders gewähl-
Achtungsvoll tem, modernen Programm.Albert Brömme u. Frau. Abends 8 Ahr:z vwiinfelde. der Mann mit der

Tr eisernen MaskeGroß es Frei- Konz nzert oderund Gartenfeſt Schrerergadterveſtger, Die Geheimnisse

Hierzu ladet freundlichſt ein Ksari Kiaser. eines Königshauses.
Großes Senſationsſtück in

7 Bildern von Lebrun.
Von der geſammten Preſſe als

hervorragend bezeichnet.
Sonntag nachm. 4

odes Vorurteil
bGrozxe Kindervorgte

ſchwindet, wenn Sie beim Einkauf auf Rotkäppechen u.

ilzahl ar woe Z4a ung Zaubermärchen in 6 Ndern,
Preiſe der Flätze: Voge und

1. Rang 1 T aal 50 Pfg.,
Gallerie 30 Pfg.
Im Theater Kühler und ange-

nehmer Aufenthalt.

dem modernſten, vornehmſten und kulanteſten
Möbel- und Ausstattungs Geschäft

M. Fuchs uur Gr. Ulrichſtraße

58
einen Beſuch abſtatten und ſich ſelbſt von meiner

Reerllität, Kulam u. Feiſtungsfähigkeit
überzeugen.

Auf Kredit erhalten Sie.
Röbel für 92 V.“. Anz. 8, wöch. Abz. 1 Mk.

Garten

Sonntag den b. Auguſt

2 grosse Konzerte
ausgeführt vom Orcheſter des Herrn

Zoolog.

Möbel 195 18, 2 r a. S.Möbel 298 30, 3 t Wende s kih ſezwn irrſtHerren Damen u. Kinder Konfektion Erwach. 50 V. Kinder do Pf.

ſowie BDon abends 7 Ahr abpro Perſon 80 Pf.
sämtliche Iannlaktur aren

FreierAer für

in geſtreift und glatt
in jeder Preislage.

Normal-Jacken
und Hosen

in Leinen und Pilot.

e nenEnglisch-Lederhosen Zwirn Hosen
Pilot Hosen
Drell Hosen

Wasch- Joppen
Wasch- Hosen
Wasch- Westen

Zeit.Arbeiter beſucht das diesjährige

nicht.
FF Vogelſchießen W
Eine große öffentliche Volks Verſammlung

beſchloß am Freitag das diesjährige Vogelſchießen

micht zu besuchen.

eröffnet habe.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, nur gute und schmackhafte

Ware zu liekern.
Pür das mir bisher erwiesene Vertrauen bestens dankend bitto

jch, mich auch in meinem neuen Unternehmen gütigst unterstützen zu
Hochachtungsvoll

T Müller, BKekermetr.
wollen.

Geschafts- kröfinung
Einer geehrten Nachbarschaft, Freunden und Bekannten zur

Nachricht dass ich mit dem heutigen Tage

M Takobstrasse 61 W eine

Bäckerei

H. Böhlerts Ross-Schlächterei
Ginuehauerstrasse 75, dicht an der Glauchaer Kirche

empfiehlt dieſe Woche hochfeines Fohlen-Fleisoh-

Achtung e Achtung„EWwwe urd an bat di

Sonntag den 6. August 1906:
Grosse Schlussfeier der Festwiese.

u. a.: Grosses Zri Hant- Feuerwerk
Tanz im geräumigen Tanzzelt und Beluſtigung für Jung und Alt.

Hierzu ladet freundlichſt ein N. WViedemann.

ehe e Anſichts- Poſtkarten di el
e m w w L e E. E. a. d Hen a



Tr. 150.

Für unſere Frauen.
Raubbanu,.

K. Erſt kürzlich iſt in einer Artikelſerie nachgewieſen wo
den, was für eine ungeheure Bedeutung die Frauenarbeit für
die Geſamtenduſtrie hat, und daß dagegen die gewerbegeſe h
lichen Beſtimmungen zum Schutze der Frauen und jugendlicher
Arödeiter vielfach unbeachtet bleiben.

Jn. den Entwicklungsjahren des Fabrikweſens in Dernſch
land, als Soz a demokratie und Gewerkſchaften noch nicht
wirkten, um den Unternehmern und der Regierung das Gew ſ-
ſen zu ſchärfen, war der Raubbau, der mit der Frauen und
Kinderarbeit gelrieben wurde, noch größer a's heufe. Das be
weiſt die Entwicklungsgeſchichte aller Jnduſtr en, beſonders die
der rheiniſchen Terlifindiiſtrie. Die rhe niſchen Jnduſtriellen
ſind geradezu verbrecheriſch mit der Arbeitskraft der Frauen
und Kinder umgeſprnngen, und an den Rieſenvermögen man-
cher vornehmer Häuſer klebt der ſitiliche und geſundhettliche
Niedergang ganzer Generationen.

Die Fabrikan en holen auch ſchon dama's die billigen weib-
lichen Arbeitskräſte aus weier Ferne herbei, ſo daß im Jahre
1875 der Ueber ſchuß der Mädchen über die männlichen Arbeits
kräfte von 20 bis 25 Jahren in M.Gladbach auf 32 Prozent
geſtiegen war. Die große Aktienſpinnerei in M. Gladbach holte
1859 mehr als 500 fremde Arbeiterinnen auf einmal herbei.
Aehnlich verfuhr die Flachsſpinnerei in Vierſen, die im Jahre
1864 Hunderte von Arberter'nnen aus England herüberrief.
Die damals kleinen Städt:hen waren auf derartigen ſprung-
haf.en Zuwachs nicht eingegſchlet, und wie das Vieh wurden
die Mädchen in kleinen niedrigen Schlafſälen zuſammen
gepfercht.

Schlimmer war es in den Spinnereien und Fabriken auf
dem Lande, die oft ſtundenweit von den Wohnſtätten entfernt
lagen. Dort ſuchten ſich die genügſamen Arbe'ter und Arbeite-
rinnen die Flocken und Abfälle als Ruhelager zuſammen, und
in den ſtauberfüllten, verpeſtelen Fabrikſälen wurden nicht ſel-
ten Orgien wilder Luſt ge elert.

ſehr oft in aſten Klöſtern,Die erſten Fabriken wurden
Schlöſſern und ſonſtigen alten, unbrauchbar gewordenen Ge-
bäuden etabliert, in deren niedrigen Räumen e'ne ſtinkende,
heiße Luft ſchwelte. Jn dieſen verpeſteten Höhlen arbeite en
bei ſchlechtem Lichte halbbekleidete Burſchen und Mädchen,
Frauen und Männer, und Seite an Seite mit ihnen Kinder
von ſechs Jahren an.

„Jm Kreiſe München-Gladbach war in den 50er Jahren die
Häſte aller Kinder von 9 bis 14 Jahren in der Fabrik tätig.
Die Arbeitszeit umfaßte in Gladbach wie in Aachen als Mini-
mum 12 Stunden, gewöhnlich aber 14 bis 15 und oſt genug
auch 16 bis 17 Stunden. Während dieſer ganzen Zeit blieben
auch die Kinder ununterbrochen in der Fabrik. Das Re ultat
war: übermüdete Schwächlinge mit kranken Augen, ſchwind-
ſüchtiger Bruſt und ſchlechem Magen. Von einer Schulbildung
war natürlich keine Rede. Der Form halber halten. die Fabre
kan en ſogenannte Fabrikſchulen errichtek, in die die Kinder,
nachdem ſie zwölf und mehr Stunden gearbeitet hätten, hin
eingeſchickk wurden, und wo ſie meiſtens bald
ſchlummerten.

Jm Jahre 1853 erließ die Regierung ein Geſetz gegen dieſe
Greuel, das die Beſchäftigung der Kinder unter zwölf Jahren
unterſagte und von 12 bis 14 Jahren „nur“ eine ſechsſtündige
Arbeitszeit geſtat eke. Doch die aufſichtführenden Behörden
faßten das Geſetz noch weniger ſtreng auf als die heurigen.
Landräte und Bürgermeiſter wollten es mit den Fabrikanlen
nicht verderben, wurden ſie doch von letzteren gewählt, da ſie
das Heſt in den Gemeinderäten in Händen hatten. Oft fälſch-
ten die Fabrikanten das Al er der Kinder; etwaige Rev ſionen
wurden ihnen vorher gemeldet, und luſtig wurde unter dem
Schutze der Behörden das Geſetz übertre'en.

Dieſe „Stützen der Religion, der Ordnung und Sitte“ haben
die Geſundheit der Bevölkerung aufs tieſſte geſchädigt, die
geiſtige Entwicklung total gehemmt. n

Erſt die Sozialdemokratie, die von Elberfeld-Barmen aus
ihre Jdeen auch in die'e Jnduſtriegebiete verpfhanzie, hat durch
Anzeigen, durch ihre Kritik und durch ſtändige Agitation für
die Durchführung und Verſchärfung der ge'etzlichen Beſtimmun-
gen gekämpft, während die dortigen Geiſtlichen die Kinder

1 fältig vor jeder Aufklävang bewahrt,

fredlich

Beilage zum Volkablatt.
Halle a. S., Sountag den 5Auguſt 1906. 17. Jahrg.

vielfach zu früh konfirmierten, ſie vom Schulbeſuch beſreten,
damit die Fabrikanten ſich ihrer bemächtigen konnten. Späler
haben einige Geiſtliche ſich als Vertreter der Arbeiter niereſ.
auſgeworfen; doch als das Sozigliſtengeſeß kam, ſind viel
Beſtrebungen ſang- und klanglos von ihnen begraben worden.

Heu e noch bereichern ſich die Nachfolger jener Kap taliſten
vornehmlich an der anſpruchsloſen Frauenardeit; die Arbeitec-
züge führen jeden Mon'ag Hunderte von hohläugigen Arbeite
rnnen, die oft wie unen' wickelte Kinder ausſehen, aus den
Eifeldör'ern in die Fabrilorte. Die Arbeilerinnen werden ſorg

indem ein großer Teil
in eingerichteten Fabrikwohnſtällen einquartiert wird, wo abends
um 9 Uhr die Bude zugemacht wird, e'ne Verſtändigung da-
her unmöglich iſt. Aus anderen Orten des Niederrheins ſind
ebenfalls wahre Elendsbüder, beſonders aus den Sp'innere en,
zu verzeichnen. Ueberall macht ſich die geiſtige Degeneration,
die ſich von Generation zu Generation vererbt hat, bemerkbar.

Alle dieſe in der geiſtigen und körperlichen Entwick ung zu
rückgebhebenen Arbeiterinnen müſſen aufgerüttelt und zum
Klaſſenbewußtſein wachgerzren werden, damit ſie mit für die
großen Menſſhheits Jdeale der modernen Arbeiterbewegung
kämpfen, bis auch die ſchſecht gelohnte Frauenarbeit der Arbeit
der Männer in der Entlohnung gleichgeſtellt wird.

s oziales.
Opfer des Kapitalismus auf hoher See. Vor dem

Seeamt in Bremerhaven gelangte dieſer Tage der Un-
fall des Fiſchdampfers Nordſtern zur Verhandlung, der am
15. Juni d. J. bei Jsland ſtrande e. Die Verhandlung be-
ſtät g e alles, was bisher über die Ausbeutung und Ausnützung
der Arbeisktaft der auf den Fiſchdampfern beſchäftigten Mann
ſchaſten in die weitere Oeffentlichteit gedrungen iſt.

Die Kapitäne der Fiſchdampfer ſind angewieſen, von jeder
Fangreiſe eine mögeichſt große Anzahl Körde Bezeichnung für
das Maß, mit dem die Fiſche gemeſſen werden) heimzubr.ngen,
da es ſonſt um ihre Stellung geſchehen iſt und ſie auch kene
Prozen!e bekommen. Der Nordſtern hat!e auf der in Be racht
komnenden Reiſe kein Glück. Tag und Nacht war gefiſcht
worden und doch belrug das Fangergebnis erſt 400 Körbe,
während das Schiff 2500 Körbe faſſen kann. Trotzdem die
Leute übermüdet waren. hatten ſie doch regelmäßig
in 24 bis 28 Stunden kaum zwei StundenSchlaf gehabt wurde auf ſie keine Rückſicht ge-
nommen. Am Unfalltage morgens wurde das Netz wieder aus-
geſetzt und alle zwei Stunden gehievt. Gegen Mittag
brach die Mannſchaft zuſammen ſſie konnte nicht
mehr und ging unter Deck, um wenigſtens ein klein wenig aus-
zuruhen. Der Kapitän, der ſelbſt in 32 Stunden
nicht geſchlafen hatte, blieb allein auf Deck, während
der Damp'er langſam f.ſchend weiler trieb. Gegen 1 Uhr ver-
ließ der Kapitän die Kommandobrücke, um im Kartenhaus die
Seekarte einzufehen. Er ſetzte ſich auf eine Bank und iſt dann
dabei eingeſchhafen. Gegen 3 Uhr iſt das Schiff dann

geſtrandet und alle Verſuche, es abzubringen, waren vergeblich.
Die Mannſchaft wurde ſchließlich nach unſäglichen Qua'en und
Strapazen gerettet, bei den Reſtungsverſuchen ſind jedoch vier

Mann eines anderen Fiſchdampfers er-
trunken.

Und das Seegamt Dem Kapitän des Nordſtern wurde das
Schifferpatent entzogen, ſür das Syſtem aber, das derartige
Zuſtände zeirigt, und die Ausbewung der Leute geradeze
großzüchtet, hatte es kein Wort der Kri'ik oder des Tadels.

Die Opfer des Kapitalismus auf hoher See wach en übri-
gens von Tahr zu Jahr. Außer dem Nordſtern ſind im Laufe
des letzten Winters und der erſten Frühjahrsmonate wieder
ſechs Fiſchdampfer, welche ebenfalls zu Fangreiſen
von der Unterweſer aus in See gegangen waren, nicht
heimgekehrt. Kein Menſch hat eiwas von ihnen gehört,
zweifellos ſind ſie mit der geſamten Befatzung
untergegangen. Ein'ge Tage nach der Nordſtern-Ver-
hand. ung haLe das Bremerhavener Seeamt ſich nut zwei von
ihnen zu beſchäf.igen. Das Seeamt erk ärte den Waterkant und
den Miniſter Janſen, weſche am 22. November 1905 bezw. am
5. März 1906 von h'er abgegangen ſind, für verſchollen. 20

Kleines Fenilleton.

Der Ueberfall eines Eiſenbahnzuges in Ruſſiſch-Polen.
Ueber den auf den Strecken Alexandrowo-Warſchau er'olgten
Ueberfall auf einen Eiſenbahnzug veröffentlicht das Neue
Wiener Tageblatt folgenden ausführlichen Bericht:

Der Poſtzug Nr. 12 der Warſchau-Wiener Bahn hatite, mit
Paſſagieren vollbeſetzt, die Sta.ion Pruskow Koranmägig
verlaſſen und ſollte im Wiener Bahnhof von Warſchau um
8 Uhr 45 Minuten abends eintreffen. Auf der Strecke
wiſchen den Stationen Wlochh. und. Golombki brachte einPaſſagier plötzlich um 8. Uhr 13 Minuten durch die Anwen-

dung der automatiſchen Weſtinghouſe-Bremſe den Zug zumStehen. Kaum hatte der Zug zehn Werſt vor Warſchau Halt
gemacht, als ihn drei mit Revolvern bewaffnete Männer ver-
ließen, mit Blitzesſchnelle auf die Lokomotive ſprangen und
den Lokomotivführer überwältigten, ihm den Befehl: „Halt,
nicht einen Schritt weiter!“ erteilend. Gleichzeitig tauchten
u beiden Seiten des Zuges dreißig bis vierzig bewaffnete

Männer auf, von denen die einen den Poſtwagen mit einem
Kordon umſchloſſen, die anderen aber mit Revolvern in der
Hand dem Zug entlangliefen und die erſchreckten Paſſagieremit den Worten i ruhigten: t

„Ruhig ſitzen bleiben, nicht ausſteigen, es wird niemandem

etwas geſchehenl“ tDen gleichen Befehl erteilte man dem Zugperſonal Dem
Lokomotivführer aber wurde befohlen, ſofort den Poſtwagen
abzukoppeln und ungefähr eine halbe Werſt weit von denanderen Waggons Weghuführen, Nachdem dies geſchehen war,
drangen die Bewaffneten in den Poſtwagen und begannen
mit der allergrößten Kaltblütigkeit den ganzen Waggon zu
durchſuchen.le Sie das Geld her,“ riefen S dem Beamten zu,
„wir brauchen bloß das Geld, das Sie führen. nicht. die
Korreſpondenz. Sie haben 16 000 Rubel gus Alexändrowo
mit und 15 000. Rubel aus Lowicz. Wo iſt dieſes Geld

Ohne ein Wort zu ſprechen, ühergab der Beamte die ge
forderte Summe.

„Sie haben weitere 40 000 Rubel in Kopeken
Auch dieſes Feld (im ganzen ſind etwa 209 000 Rubel ge-

raubt worden) befand ſich binnen weniger Minuten im Be-

ten, während der

Als nun aber die Kapitel über den Sozialismus und

ſitze der Räuber, die alſo ſehr genau über die Höhe der im
g3 e vorhandenen Summen unterrichtet waren. Jn alleruſe verließen ſie nun den Poſtwagen und ſagten dem Loko-
mo ivführer: „Wogen Sie es nicht, vor einer halben Stunde
wegzufahren, jedenfalls aber nicht früher, bis Sie keinen ein-

zigen von uns mehr ſehen SDen anderen Teil des Zuges, die Perſonenwagen, bewach-
Raub verübt wurde, ungeſan zwanzig

Mann, die zwei große rote Fahnen mit der Jnſchrift P. S. P.
(Polniſche ſozialiſtiſche Parlei) entrollt hatten. Unterdeſſen
erhielt die Station Warſchau von Golombki aus die ele
graphiſche Weifung, den Zug Nr. 12, der auf der Strecke
ſtehen geblieben ſei, vor dem Anfahren durch einen anderen
Zug zu decken. Von dem Ueberfall e war tveder in War-
ſchau, noch in Pruszkow etwas bekannt. Die Eiſenbahn-
Gendarmerie, die inzwiſchen von dem Vorfalle Kennknis er-
halten hatte, verlangte nun die Ausrüſtung eines Ertrazuges,
und unter Führung eines Offiziers ging eine Jnfanterie-Ab-
teilung an den Schauplatz des Ueberfalles ab. Auf der Strecke
wurde jedoch dieſer Extrazug angehalten, da inzwüchen der
Poſtzug Nr. 12 die Weiterfahrk nach Warſchau bereits ange-

treten hatte, wo er mit einer einſtündigen Verſpätung ein-
traf.

amerikaniſchen Schlachthausromans.Schickſale. des
denDer Dſchungle, der durch die Enthüllungen aus

Schlachthäuſern von Chicago berühmt gewordene Roman von
Üpton Sinclair war von der Hearſt- Preſſe zur Ver-
öffentlichung erworben worden. Jn den Kreiſen der ameri
kaniſchen Parteigenoſſen freute man ſich darüber, denn Sin-
clair iſt ein Sozialiſt und ſein Roman macht Propaganda
für den Sozialismus. Die Hearſt Preſſe hat eine ſtarke Ver-
breitung und wird gerade in Arbeiterkreiſen ſehr viel geleſen.
Jm American in New York erſchien der Roman und
beſchrieb' die Zuſtände im Schlachthausviertel von Kgieage

die
Entwicklung des Helden der Darſtellung zu einem Sozialiſten
folgen ſoll en, da. gab es eine große Enttäuſchung Die Heagrſt-
Preſſe erklärte, daß das intereſſanteſte aus dem weltberühinten

übrigen Kapikeln nur einen „Auszug“ erhalten würden Hearſt
fürchtete wohl, ſeine Leſer mit dem Sozialismus zu ſehr be-

Roman worden ſei und daß die Leſer aus den

kannt zu machen.

In deutſcher Ueber

nicht wahr Der liegt bei ſeinen Reliquien und U

Seeleute haben bei ihrem Wntergang den,
Tod gefunden. Der Reichskommiſſar meinte in ſeinem
Pfädoher, daß in dieten, wie auch in vielen früheren Fällen,
die Annahme nahe liege, daß der Untergang der Schiſſe
nicht genügende ſeemänniſche Ausbildung der Beſatzung zurück
zuführen ſei. Auf eine beſſere nauiſche Erziehung des Fiſch
dampfer Perſongls müſſe noch mehr Gewicht als bisher gelegt
werden. Dieſe Annahme trifft zum Teil zweifellos zu. Um
an den Löhnen und Gagen zu jparen, muſtern die Reeder ſehr
häufige völlig ſeeunkundige, ſogenann'e unbefahrene Leute an,,
oder auch ſolche, die den fachmänniſchen Anſprüchen in keiner
Weiſe en ſprechen. Dieſe Leule ſind eben willfälzigere Ausbeu-
tungsobjek e. Komm dann noch die unmenſchlich lange und
ſchwere Arbeit, die Anſtrengung der Mannſchaſt bis zum äußer
ſten, hinzu, ſo nehmen die alljährlich auſs neue ſich ereignen
den Fiſchdampfer- Kataſtrophen kein Wunder.

Man ſieht, die dylliſchen Zuſtände auf hoher See, von
denen im Binnenlande auch heute noch häufig geredet wird,
gehören längſt ins Fabelreich. Der Kapita'ismus mit all ſei-
nen Begleit- Erſcheinungen hat auch hier längſt Einzug gehal-
ten, und er fordert ſeine Opſer, Menſchenopfer unerhört.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Feinde ringsum. So kann man die Situation bezeich

nen, in welcher es der Konſum-Verein Wittenberg auf viel
ſeitigen Wunſch unternommen hat, in der Friedrichſtadt
eine Filiale einzurichten, die in dieſen Tagen dem Verkehr
übergeben wird. Jſt der bloße Gedanke daran ſchon ein Ver
brechen in den Augen der dortigen Krämer, ſo ſind die letzteren
und noch diverſe andere „Freunde“ rein aus dem Häuschen,
daß trotz der vielen ausgeſtreüten leeren Redensarten, trotz der
diverſen Verdächtigungen, Verſprechungen und Verdrehungen,
die Errichtung einer Filiale zur Tatſache geworden iſt.
Jſt es doch geradezu zum Lachen, wenn man hört, „in einem
Vierteljahr kann der KonſumVerein wieder einpacken“. Und
wenn ſich ein Angeſiellter eines Magdeburger Großkaufmanns
öffentlich damit brüſtet, daß nunmehr „ein Konkurrenzkampf
beginnt“, ſo geſchieht dies wohl mehr aus Angſt; oder ſoll dem
Publikum noch ſchlechtere Ware offeriert werden. Nebenbei ge
ſagt, gehört zu einem Konkurrenzkampf auch ein Beutel voll
Geld, und es ſind ſchon viele Gernegroße in einem ſolchen
Kampf auf's Haupt geſchlagen worden. Der KonſumVerein
aber braucht einen Konkurrenzkampf mit ſchlechten Waren
und billigen Preiſen nicht zu fürchten. Nur beſte Ware
zum Marktpreiſe mit entſprechender Rückvergütung, das iſt der
Grundſatz, mit dem div. Konſum Vereine groß und ſtark ge
worden ſind. Auch hier werden wir marſchieren. Darum ſollten
ſich die Arbeiter von Friedrichſtadt nicht irre führen laſſen durch
marktſchreieriſche Reklame und wertloſe Geſchenke, die ſie doch
auch mit bezahlen müſſen, ſondern, ſoweit ſie Mitglieder ſind,
ihre geſamten Einkäufe im Konſum- Verein decken.
Entgegen allen übrigen Kaufleuten iſt der KonſumVerein kein
kapitaliſtifches Unternehmen, deſſen Gewinn in die Taſche
eines Einzelnen fließt, ſondern er iſt das Geſchäft der Mitglie
der ſelbſt, aufgebaut auf genoſſenſchaftlicher Grundlage, deren
Reingewinn, neben Garantie nur beſter Waren, nur den
kaufenden Mitgliedern ungeſchmälert zugute kommt
Somit können wir uns mit Stolz ſagen, daß wir von nun an
in unſerem eigenen Geſchäft kaufen können, ja müſſen, wenn
wir uns mit der übrigen Arbeiterſchaft eins fühlen wollen.

Alle kleinlichen Bedenken, die ihre Berechtigung hatten, haben
zü verſchwinden, und es wird Sache namentlich der n
ten Arbeiterſchaft ſein, zu zeigen, daß ſie das Wort, Einigkeit
macht ſtark, wohl begriffen hat. Und da müßte denn das erſte
ſein, ſelbſt Mitglied zu werden und der großen Sache immer
neue Glieder zuzuführen.

Varteinachrichten.
Perſonalien. Der vom Parteivorſtand angeſtellte und

beſoldete Parteiſekretär für Braunſchweig, Genoſſe An
trick, hat ſein Amt übernommen und deshalb das Mandat der
Berliner Stadtverordnetenverſammlung niedergelegt. Ge
noſſe Breslauer, bisher in Rixdorf, hat für das Sächſiſche

etzung erſcheint der Roman jetzt in der

New- Yorker Volkszeitung.
Eine Unterredung zwiſchen Karl dem Großen und

einem Mitarbeiter der Luſtigen Blätter nahm, wie
in der letzten Nummer des genannten Witzblattes geſchrieben

wird, folgenden Verlauf:
„Verzeihen Majeſtät, wenn ich hre
„Bitte bitte. Das iſt mir ja ſchon ſo oft u Einer

mehr oder weniger was macht das ſchon aus! Alle Augen
blicke ſprengen mir ja meinen de Bald ein Kaiſer,
bald ein Biſchof, bald ein Reichsprobſt, bald ein Geheimrat,
bald was weiß ich.

„Mafeſtät ſind ärgerlich und geruhen g.
Geruhen daß ich nit lach!! Legen Sie ſich mal

hier in Aachen in einen Kaiſerſarkophag, und dann möcht'
ich ſehen, wie Sie „geruhen“. ber was wollten Sie
eigentlich ſagen

„Jch wollte mir alleruntertänigſt zu bemerken geſtatten, daß
Mafeſtät in Jhrem Aerger zu übertreiben P verit wenn
Majeſtät ſehr richtig irrtümlich bemerken, „alle Augenblicke“

zwiſchen dem Jahre 1000 und dem Jahre 1481, 1483 und
1861 liegen doch immerhin d Jahrhunderte.“

„Erlauben Sie mal, Sie Grünſchnabel. Wenn Sie ſch la
fen wollen und werden ſechs, acht, zehnmal geweckt, iſt's
Jhnen da nicht ſchließlich ganz egal, ob das jetzt um 10 Uhr.
30 oder 1 Uhr 5 oder um 2 Uhr 18 war Und ſehen Sie,
ich ſchlafe doch nun mal den ſogenannten „ewigen“ “Schlaf.
Vor der Ewigkeit ſolchen Schlafes aber das kann ich
Jhnen mit meinem kaiſerlichen Jnſiegel ſchriftlich geben
iſt ein Zeitraum von 1483 bis 1861 ein lumpiges Augen

blickchen.“ e x„Pardon, Majeſtät, därf ich
„Aber alles dürſt Jhr, das ſeht Jhr ja. Wenigſtens

einer Kaiſergruft dürft Jhr's. Ja, wenn Sie
einem Handlungsreiſenden etwa von Bonn nach Aachen ſ.
ren, Und der Mann, den Sie weiter nicht kennen, macht
Schläfchen, und Sie greiſen ihm plötzlich nach den Hoſen u
fragen „Sie, hören Sie mal, iſt das Buchſkin oder e
und beziehen Sie das vielleicht aus England Ja de
ruft derr Mann den uahihrer und beſchwert e r
da beläſtigt michl Aber ſo ein lumpiger Kaiſer



Verein Vorwärts 17. Kulmbach 50.

492. Nordhauſen 60.
(Oberſchl.) 13.40. Oldenburg 52.80. Potsdam 212.--. Aſchers-

unterm ſauber
„Kopftkiſſen ich m erkundigen ſich: „Der Seidendamaſt iſt

Volksblait in Zwican ſeine Tatigteit als Lokaltedakteut. t
in Plauen i. V. aufgenommen.

Genoſſe Theodor Müller, der Berichterſtatter derSchlesw.Holſt. VolksZikg. in Schleswig vie zugleich
Kreisvertrauensmann des dritten Wahlkreiſes war, iſt zum
Redakteur ander Breslauer Volkswacht gewählt worden.

2 Kin Ines Rarterblatt für Eſſen wird anfangs 1907e n ung: „ArbeiterzStadt und Landkreis

en, Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften“.

Sozialdemokratiſche Partei Aus dem
Parteibureau wird geſchrieben: Aus den ſen Partei

rtei-Korreſpondenz eingelaufen, die wir nicht berückſichtigen
nen, weil ſonſt der Kreis der Genoſſen, für den die Korre

n iſt, weit überſchritten werden müßte. Wir
wollen deshalb noch einmal darauf hinweiſen daß die Korre
ſpondenz nur den in der Agitation hervorragend tätigen Ge
noſſen, und zwar den Reichstags und Landtags Ageordneten
der Partei, den Redakteuren der Partei und Gewerkſchafts-

e, den Leitungen der Bezirks und Kreisorganiſationen und
n in der Agitation für die Partei redneriſch tätigen

und Genoſſinnen zugeſtellt werden kann. Die hierbei in
tracht kommenden Genoſſen müſſen ſich von nun an mit T
Anſuchen an die zuſtändigen Bezitksorganiſationen wenden.
Durch ein Zirkular erhalten die Organiſationsleitungen in den
nächſten Tagen noch nähere Jnformationen.

Zur Mannheimer Parteitags-Lokalfrage. Die am
Dienstag in Mannheim ſtattgefundene Bürgerausſthußſitzung
führte zu einer ſcharfen Abrechnung mit dem Stadtrat und
beſonders mit dem Oberbürgermeiſter Beck. Der Oberbürger-
meiſter und die Vertreter der bürgerlichen Parteien verſuchten
das Verhalten der Stadlverwaltung mit der Redensart zu

ſchuldigen, daß die Stadt um den Beſuch der großherzog-
lichen Herrſchaften gebelen habe und daß es die einfachſte
Pflicht der Höflichkeit ſeitens der gaſtgebenden Stadt erfordere,
die Feier in ihren großen Feſtſälen zu veranſtalten. Natür-
lich hat unſere Partei dagegen nichts einzuwenden; aber die
Stadt mußte verlangen, daß ihr vom großherzoglichen Haus
miniſterium ein beſtimmter Zeitpunkt angegeben wurde. Konnte
oder wollte man das nicht, ſo mußte man ſich eben damit
zufrieden geben, die Feſtſäle enventuell beſetzt zu finden. Die
Stadtverwaltung hat übrigens gar kein Recht, die Lokalitäten
der Feſthalle zwei Monate leer ſtehen zu laſſen, weil inner-
halb dieſer Zeit der Großherzog nach hier kommen will und
dann dort ſeitens der Stadt feierlichſt geehrt werden ſoll. Um
den Herren Bürgermeiſtern und der Mehrheit des Stadtrats
eine kräftige Lektion zu geben und ihnen in ſchärſſter Form
ein Mißtrauensvotum zu erteilen, verließen von unſern voll-
zählig erſchienenen 32 Mitgliedern 30, ſowie die vier Stadt-
räte den Sitzungsſaal. Die zwei zurückgebliebenen Mitglieder
bezweifelten nun die Beſchlußfähigkeit und, obgleich die Geg-
ner den Schlag vorausgeahnt hatten, war es ihnen nicht ge-
lungen, ihre Leute in genügender Zahl heranzuholen. Statt
64 waren nur 58 Mitglieder anwefend, ſo daß die Sitzung
abgebrochen werden mußte.

Quittung. Jm Monat Juli gingen beim Parteivor
ſtand folgende Beiträge ein: Aachen Eupen 17.10. Aachen-
Stadt 65.36. Augsburg 10. GroßBerlin à Konto ſeiner
acht Wahlkreiſe 10000. Berlin, diverſe Beiträge, 997.85.
Butzbach i. H., C. K. 3.10. Brandenburg a. H. 354.50. Biele-
eld geſammelt 20.--. Bielefeld Wiedenbrück 295.12. Baden
aden 5.72. Bergheim-Euskirchen 16.04. Bern 50.--. Bant i. O.

400. e rberß 16.06. Beelitz 3. Bochum 888.31. Blau-
beunren und Laupheim 2.96. Beuthen (Oberſchl.) 5. Breslau
745.60. rung 2000. Cannſtadt 329.04. Celle 144.54.
Caſſel 135.84. olmar i. E. 21.52. Calw 54.96. Chemnitz,
Brutus 1.50. Crefeld 90. Cottbus 305.96. Deſſau 35.
Düſſeldorf 228.86. Dresden 1000.--. Dresden-Altſtadt 950.
Dortmund 630.--, Durlach 100. Erfurt 150.--. Erlangen
10. Eſſen (Ruhr) 292. Elberfeld-Barmen 627.90. Emden
28.83. Falkenberg (Oberſchl.) 3. Frankfurt a. M. 1500.
rer 160.80. Gebweiler i. E. 15.96. Görlitz 46.24. Grün-

tadt i. Schleſ. 15.50. Göttingen 55. Hamburg,
Kreis 3000. Hüls 2.50. Hüttenſteinach 100.--. Hanau-

Gelnhauſen Orb 200. Hannover 638.90. Höchſt Uſingen-

n ſind bei uns zahlreiche Anſuchen um Zuſtellung der

Homburg 420. Huſum 45.78. Hamburg, im Echo eingegangen81.55. rn 80.--. Jtzehoe 172.50. Kiel 1000.--. Königs
berg i. Pr. 441. K., Rückzahl. v. K. 100. Kopenhagen,

K Kattowitz 5.Kattowitz, P. P. 5. Köslin 12.02. Konſtanz 34.75. Lübeck
400. Luckenwalde, Rufus 5. Liegnitz 46.70. Langen-
bielauer Agitationsbezirk 372.57. Mannheim 500. Mül-
heim a. Rh. 136.30. München, Waldläufer 10. Neuwied

Nürnberg, S. 3.--. Neuſtadt
IebenCalbe 90.50. Rndolſtadt 153.26. Recklinghauſen 129.46.
Randow-Greifenhagen 150. RawitſchGöſtin 6.80. Ronsdorf
265.12. Stettin 300. 2. Quartal 131.32. Schweinfurt 10.-—.
Soeſt 78. Schönlanke 2.60. Salzungen 28.86. Schkeuditz,
Sozialdemokratiſcher Verein fü
Querfurt 1. und 2. Quartal 1906 111.60. Stendal-Oſter-
burg 19.16. Stuttgart, G. U. 10. Solingen 200. Schles-

r Merſeburg
wig 41.71. Stettiner Reſte 7.--. Trier 23.84. Vorwärts-
Buchhandlung 23 000.--. Vorwärts, 2. Quartal 1906 62 235.15.
Wurzen 300. Wittlich 3. Zwickau und Umgegend 320.
Zurückgezahlte Reichstagsdiäten 1159.50.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zt. 3. Auguſt. (E. B.) Das Gewerbegericht gibt

nachfolgende Statiſtik bekannt: Bei dem Gewerbegericht wurden
im Jahre 1905 119 (110) Streitſachen phängig gemacht. Es
klagten in 9 (6) Fällen Arbeitgeber gegen Arbeitnehmer, in
108 (104) Fällen Arbeitnehmer gegen Arbeitgeber, in 2
Fällen Arbeitnehmer desſelben Arbeitgebers gegen einander.
Die Zahl der Streitigkeiten betrug mit einem Werte des
Streitgegenſtandes bis 20 Mk. 46 (44), von mehr als 20 Mark

und alle Augenblicke oder alle paar n wasdasſelbe iſt kommt ſo ein Probſt oder Geheimrat, zieht
einem das ſeidene Leichenhemd von den blanken Schenkel-

Knochen und fragt: „Sie, erlauben Sie mal, iſt das frän-
kiſche oder ſarazeniſche Arbeit Und unter dem Sthädel,ſtelet derten Schädel ziehen Sie einem das

wohl orientali was Und ſehen Sie, wenn ein Kaiſernicht einmal mehr die Möglichkeit hat, einen Geheimrat an-
zuſchreien: „Sie, ich verbitt' mir das! Finger weg von
e T bemd! ja, das iſt doch der Gipfel der

JAoſigkeit

„Aber Majeſtät ſehen eben daraus das ungeheure Jnter

uatſchl was wollt Jhr eigentlich von mir indet
Jhr denn nichts Lebendes, das mir ähnlich iſt und müßt alle
Augenblicke nach Aachen kommen und me nen Zinkſarg öffnen?

onnerwetter, wenn mich der driite Paſchalis nicht
heilig n hätte, ich wollte jetzt Auchen, daß Euch derachener Dom über den neugierigen Köp

rztel“
fen zuſammen-

80 (42), von me 14 (17),eheWer und leich 47 (4
das neue

ernommen
11 (6), zuſammen 115 (109).7 Strei ichlet

erminen.
itzungen ſind im Berichtsjahre 46 (46) abgehalten worden

darynter 21 (29 ohne Zuziehung von Beiſitzern. Jn den letzt
erwähnten 21 (24) Sitzungen wurden 59 (53) und in den 25
(22) Sitzungen des vollbeſetzten Gerichts 85 (82) Streitſachen
verhandelt. Von den bereits verhandelten Streitſachen ſind
3 (1) unerledigt geblieben. Als Einigungsamt iſt das Gewerbe

auch im Berichtsjahre nicht angerufen worden. Bei der
Hewerbegerichtskaſſe waren e lusgaben zu verzeichnen
a) Entſchädigung an die Beiſitzer für Beiwohnung an den
Sitzungen des Gewerbegerichts nach dem Satze von 1.50 Mark
für jeden Beiſitzer und jede Sitzung 76.50 Mark, b) Zeugen-
und ver andigengem r 14.24 Mark, anteiliger Mit-
gliedsbeitrag an den Ausſchuß des Verbandes deutſcher Ge-
werbe- und Kaufmanngsgerichte, einſchl. 10 Pf. anteiliges Porto
(10.10 Mark entfallen auf das Kaufmannsgericht) 20.10 Mark,
d) Koſten für Formulare 28.05 Mk., zuſammen 138.89 Mark.
Die Koſten wurden gedeckt durch: a) nachſtehend nachgewieſene
Einnahmen an Gebühren und baren Auslagen 3605 Mark,
d) Zuſchuß der Kämmereikaſſe 102.84, zuſammen 138.89 Mark.
Zur Hebung waren geſtellt: a) Gebühren einſchl. 7 Mark Reſt
aus dem Vorjahre) 38.25 Mark, b) bare Auslagen (einſchließlich
3.55 Mark Reſt aus dem Vorjahre 14.79 Mark, o) Strafgelder
10 Mark, zuſammen 63.04 Mark. Hierauf ſind: a) eingegangen
33.05 Mark, b) nteder gewogen (einſchl. 10 Mark Strafgeld)
17.44 n c) in Reſt geblieben 12.55 Mark, zuſammen
63.04 Mark.

Zeitz, den 28. Mai 1906.
Der Vorſitzende des Gewerbegerichts. J. V.: gez. Dr. Dreykluft.

Sozialdemokratiſcher Verein. Am Dienstag
abend findet An beim Genoſſen Kämpfeſtatt. Die Mitglieder ſollen beſtimmt alle kommen und ſich
durch nichts abhalten laſſen. Frauen und Gäſte ſind wie immer
willkommen.

Körbisdorf, 3, Auguſt. (E. B.) Wie ein Knecht vor
dem Herrn erſcheinen ſoll, darüber belehrte uns eine
am Freitag vor der Halleſchen Strafkammer ſtattgehabte Ver
Vowoſg Der Dienſtknecht Hermann Stöcklein war vom

elitzſcher Schöffengericht wegen Sachbeſchädigung mit 10 Mk.
eventuell zwei Tagen Gefängnis beſtraft worden, weil er eines
Tages im Monat Juni gegen die Tür der Geſindeſtube ge
treten haben ſoll, daß die Füllung herausfiel. Der Angeklagte
hatte gegen das erſte Urteil Berufung eingelegt und bat um
ſeine greiſprecönng er ſich der S u nicht ſchuldig
gemacht habe. Stöcklein war vom Juni 1903 bis Juni 1906
bei dem Gutsbeſitzer Heynert im Dienſt geweſen und hatte ſich
bei letzterem über ſchlechtes Eſſen beſchwert. Da Heynert Ab-
hilfe nicht ſchaffte, beſchwerte ſich Stöcklein ein zweites Mal,
jedoch ebenfalls ohne Erfolg. Stöcklein ärgerte ſich beſonders
darüber, daß ſein Herr ihm eines Tages geſagt hatte, wenn er
zu ihm in die Stube komme, ſolle er nicht in Holzpan-
toffeln, ſondern in Stiefeln erſcheinen. Stöcklein
verlangte ſchließlich ſeine Papiere und trat aus Verger darüber,
daß ſein Herr, bei dem er ziemlich drei Jahre in Stellung
war, keine Abhilfe ſchaffte, mit dem Fuß gegen die Tür der
Geſindeſtube. Ein Dienſtmädchen ſowie ein Knecht ſagten aus,
daß die Tüx ſrg ſehr wacklig geweſen und beſonders durch
Windſtöße baufällig geworden ſei. Der Gutsherr konnte nicht
in Abrede ſtellen, daß die Beſchwerden des Angeklagten be
zeig ſind und daß die Tür vor dem Tritt ſchadlos geweſen
ſei. Das Gericht kam aber nach ſtattgehabter Beweis aufnahme
zur Verwerfung der Berufung.

Delitz am Verge, 3. Auguſt. (E. B.) Um ein Huhn hatte
man der verehelichten Arbeiterfrau Minna Liſt von hier viel
Mühe und Sorge bereitet. Dem Hausnachbar der Frau L.,
Zimmermann Schommel, ſind wiederholt Hühner weggenommen
worden. Am Abend des 7. April will der Beſtohlene bemerkt
haben, wie ein Huhn, das ihm gehörte, aus dem Stall der
Angekagten gelaufen kam. Schommel erſtattete Anzeige und
Frau Liſt wurde vom Lauchſtädter Schöffengericht wegen Ent-
wendung der Hühner mit einer Woche Gefängnis be-
ſtraft. Gegen dieſes Urteil hatte Frau Liſt vor dem Land-
ericht Halle mit Erfolg Berufung eingelegt. Sie erzielte ihre
reiſprechung, da die Sache nicht genügend aufgeklärt ſei. Der

Umſtand, daß das Huhn aus dem Hof der Angeklagten kam,
ſei noch kein Beweis für Diebſtahl
des Tieres auch eine Verwechſlung vorliegen, hieß es in der
Urteilsbegründung.

Köthen, 4. Auguſt. „Erfreuliches“. Die konſervative
Köthenſche Ztg. leiſtet ſich folgende Notiz:

Jn den Streik getreten war ein Dienſtmädchen, daß bei
einem in einem benachbarten Dorfe wohnenden Gutsbeſitzer
gedient und ſich hierher begeben hatte. Da derartige eigen-
mächtige Arbeitseinſtellungen erfreulicherweiſe noch
nicht ſtatthaft ſind, ſo wurde das Mädchen polizeilich in ihr
Dienſtverhältnis zuriickg führt.

Daß das Dienſtmädchen mit Hilfe des Polizeiknüppels zwangs
weiſe in den Dienſt zurückgeſührt wird und wenn dem
Mädchen dort das Leben zur Hölle wird S die olle ehr
liche Köthenſche Zeitung ganz „erfrenlich“'. So etwas müßte
nur einmal dem eigenen Töchterchen eines ſolchen Zeitungs-
ſchreibers paſſieren

Gemeindezeitung.
Gemeinderat Klein Wittenberg. Jn der Sitzung am

28. Juli wurde ein Unſtützüngsgeſuch der freiwilligen Feuer
wehr r Beſchickung ihres Verbandstages nach Maunsfeld ein
ſtimmig abgelehnt. Eine Ueberweiſung von Pieſteritz betreffs
Zahlung einer Unterſtützung von 4.50 Mk. pro Woche an den
Arbeiter Reinig wurde angenominen. In den
kleinen Kahnfähre ſoll eine Staffel von 15 Efg für Motor-
räder eingefügt werden. Der frühere Beſchluß, betreffend den
Weg durch das Beſitztum des Herrn Joly, wird, entgegen
einem Abänderungsantrag, aufrecht erhalten, da der aufge
chüttete Weg dem früheren nicht gleich kommt. Die Beauf-
chtigung der Aſche und Schuttabla

Schneider übertragen. (2. 8.)
Feldarbeiterſtreik in Ungarn. Auf einer der Geiſtlichkeit

gehör gen Beſitzung bei Großwardein verlangen die
Feldarbeiter Lohnerhöhung, und ſtellten die Arbeit ein. Die
S'reikenden wurden von Gendermnen überfallen. Dieſe gaben

zwei Schüſſe ab, glücklicherweiſe ohne zu treffen. 25 Strekende
I wurden verhaftet.

ebrigens könne bezüglich

ellen wird Herrn
F. K.

7 wen

erſ nkangebet
aldemokratie

e legelmil elt einen Vortragleidende Jene ge den diesjä Kreistag
wurden ais a die oſſen Bieligk und Liegmann ge

rtſchaft.

unkt Jnnere enheitenetliche Meinungs- un en eiten klargelegt, wonach FPu

der rn erfolgte. (3. 8.) Becſam H. m
Kürſchner, Schkenditz. Jn der Verſammlung am 21. Juwer Eintritt in die gesordnung das Able

Kollegen Wirth in üblicher Weiſe geehrt. Sodann wurden
vier Kollegen neu zuſgen zem Ueber die letzte 48 n
kommiſſionsſitzung mit den tern referierte Kollege Schm t
Dieſelbe hat ſo gut wie nichts gezeitigt. Beſonders zurück
geſetzt fühlte ſich bei dieſer Angelegenheit die „Genoſſenſchaft“,
weil ſie nicht von den Meiſtern eingeladen worden war. en
Kartellbericht erſtattete Petzold. Das Gewerkſchaftsfeſt findet

am 26. Auguſt ſtatt und wurden zur Unterſtützung des
Komitees die Kollegen ars Müller, Bageritz und ter
beſtimmt. Den Hinterbliebenen des Kollegen Wirth werden
30 Mark bewilligt. Weiter wurde ein Antrag angenommen,
eventuelle Todesanzeigen in der Arbeiterpreſſe zu veröffent
lichen, weil dieſelbe ſonſt wenig von den Schkeuditzer Kürſch
nern unterſtützt würde. Unter Verſchiedenem bleiben noch
einige Sachen unerledigt. (31. 7.) B.

Zentralverband der Schmiede, Halle. Auf der Tages
z rn der Verſammlung am 28. Juli ſtand u. a. die Regelung
der Lokalunterſtützung. Die Debatte über die eingegangenen
Anträge war eine ſehr lebhafte. Folgende Beſchlüſſe wurden
gefaßt: Betrefſend Kraukenunterſtützung ſoll den kranken Mit

liedern nach 13 wöchentlicher Krankheitsdauer eine einmali
Interſtünng von 5 Mk., nach 20 Wochen eine ſolche von 10

gewährt werden, außerdem ſollen für jeden Wochentag 25 Pf.
auf die Dauer von vier Wochen gewährt werden. Der Antrag
zur Streikunterſtützung, einen Zuſchuß für Verheiratete von
2,20 Mk., für Ledige 1,50 Mk. pro Woche zu gewähren, wurde
abgelehnt. Es wurde beſchloſſen. den Zuſchuß je nach Lage des
Streiks zu regeln. Den beim Militär ſtehenden Mitgliedern
werden als Weihnachtsgeſchenk 2 Mk. 1 wenn ſie dem
Verband 26 Wochen, 3 Mk. wenn ſie ihm 52 Wochen angehört
haben. Den reiſenden Kollegen, die ſich am 1. Mat, Oſtern,
Pfingſten oder Weihnachten hier aufhalten, ſoll ein Aufenthalts
zuſchuß gegeben werden. Derſelbe beträgt, nach 26- bezw. 52-
wöchentlicher Mitgliedſchaft 50 Pf. reſp. I Mk. Beim Todes
falle eines Mitgliedes erhält die Witwe 5 Mk. Dem Ver-
ſtorbenen ſoll, jedoch nur mit i gra der Witwe, ein
Kranz mit roter Schleife in Werte von 5 Mk. gewidmet werden.
Bei Ablehnung der Schleife erhält die Witwe, falls ſie in Not
iſt, weitere 5 Mk. Beim Tode ſeiner Frau erhält das Mitglied
ebenfalls 5 Mk. Der Verſtorbenen wird ein Kranz im Werte
von 3 Mk. gewidmet. Laut Beſchluß ſoll dieſe neugeregelte
Unterſtützungsform durch Verſammlungsberichte im Volksblatt
und in der Schmiedezeitng bekannt gemacht werden. Unter
Verſchiedenem wurde das Verhalten des Hauptvorſtandes gegen
unſere Zahlſtelle und unſern Gau ſcharf gerügt. Sodann
wurden noch einige Verbandsfachen erledigt. Anmerkung des
Schriftführers: Kollegen Unſere Zahlſtelle zählt 250 Mit
glieder und doch beſuchen nur 40 bis 50 die Verſammlungen.
Wo bleiben denn die übrigen 200? Das muß anders werden
Jn dieſer ernſten Zeit müſſen die Kollegen ſich mehr denn je
den Verſammlungsbeſuch zu Pflicht machen.
(Eingeg. am 1. Auguſt.) O. Seh.

Vermiſchtes.
Brand in der Mailänder Ausſtellung. Durch den

in der Ausſtellung ausgebrochenen Brand, welcher nunmehr
vollſtändig gelöſcht iſt, wurde die italieniſche, die ungariſche, dieAbteilung für italieniſche Architektur vollſtändig eingeäſchert.

Die übrigen Abteilungen blieben unverſehrt. Der Schaden
wird auf mindeſtens 7 Millionen Lire geſchätzt.

Schweres Unwetter in England. Am Donnerstag wütete
ein orkanartiger Sturm in allen Teilen Englands. Jn vielen
Städten wurden die niedergehenden Regenmengen in reißende
Ströme verwandelt. Ein militäriſches Lager bei Seaford wurde
faſt vollſtändig vernichtet. Viele Perſonen wurden vom Blitz
getötet.

Opfer der Berge. Jm Wutachtal (Baden) ſtürzte der
Touriſt Rueff ab. Die Leiche iſt geborgen. Bei Beſteigung
eines Berges unweit Pre-Saint Didier (Ober-Jtalien),
ſtürzte ein Turiner Touriſt ab und wurde ſ

abgeſtürzt und tot liegen geblieben. Vom Bräningzinken
(Steiermark) ſtürzten die Schriftſtellerin Schreiber und der
Student Friedländer aus Berlin. Fräulein Schreiber iſt ſchwer
delent Friedländer tot. Die Leiche Friedlängers iſt bereits
geborgen.

Schwere Gewitter ſind über Kiel und Lübeck niederge
gangen. Jn Kiel wurden bei den drei Stunden dauernden
Gewitter vier Kinder verletzt. Jn den Nachbarorten brannten
zahlreiche Gebäude nieder. Auch die Umgebung Lübecks iſt
ſchwer heimgeſucht. Jn Heidbunga und Suderſtapel entſtanden
Waldbrände.

Unwetter in Dänemark. Ein heftige Unwetter, verbunden
mit Gewitter, iſt über den großen Teil von Dänemark nieder-
gegangen. Das Unwetter hat bedeutende er ange
richtet. Acht Menſchen wurden vom Blitz getötet und
80 Bauernhöfe und Käuſer durch Blitzſchlag eingeäſchert.

Dreißig Perſonen ertrunken. Jn Wilnaowo (Ruſ-
ſiſch-Polen) waren zu einem Ablaß mehrere tauſend Perſonen
anweſend. Viele von ihnen wollten auf einem Prahm na
Maryſiek gelangen der nur für 25 Perſonen berechnet war; e
nahmen jedoch darauf 70 Perſonen Platz. Dreißig ertranken,
die übrigen vierzig wurden gerettet.

Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Parteigenoſſen! Laut Beſchluß des Zentralvorſtandes findet

unſer diesjähriger Kreistag am
Sonntag, den 26. Auguſt, vormittags Punkt 11 Uhr,

im Geſellſchaftshaus des Herrn Beck in Annaburg
ſtatt.

Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:
1. Bericht des Vorſitzenden und des Hauptkaſſierers.
2. Agitation und Organiſation. Ref. Gen. Herm. Fleißner.
3. Die Preſſe.
4. Der Parteitag zu Mannheim. Ref.: Bezirksſekretär Genoſſe R Dreſ er Halle

5. Der Bezirkstag. c6. Wahl des 1. Vorſitzenden und des Hauptkaſſierers.
7. Anträge.
Parteigenoſſen! Wir richten nochmals die dringende Bitte

an Euch, die Fragebogen ſowie die Abrechnungen einzuſenden.
Gleichzeitig müſſen die Anträge ſofort eingeſandt werden.

Mühlberg, den 3. Auguſt 1906.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Zentralvorſtand.
J. A.: Ernſt Winkler.

Löſchengaſſe 16b.
e

Verantwortlicher Redalteur: A. Molkenbuhr in Halle.

chwer verletzt.
Der Bergführer Tournter, der mit 5 Touriſten die Aiguille
de Grepon in Savoyen r r urete tief

*5955



Zentralverband der Raurer Deutſchlands.

MNövel.
Dienstag, den 7. Auguſt abends S Uhr im Saale der „Moritzburg“, Harz 51

Zimmer Einrichtungen

Mitglieder Versammlung. MTagesordnung: 1. Vortrag: „Heinrich Heines Leben und Dichtungen“(mit Rezitationen). Referent: Genoſſe Barteis, Leipzig. 2. Abrechnung vom 3 ilcn. Federbetten,
3. Das Ergebnis der aufgenommenen Statiſtik über Mihſunde auf Bauten. 4. Verſchiedenes. Teppiche, Tischdecken,

De v werden erſucht recht vollzählig zu erſcheinen. Der v h Sardinen, Portièren,
e Damen-Konfektion,

Kleiderstoffe aurm Maurervon W chenthal, Langenbogen, Höhnſtedt, geodeTber e
ansleben, ennllerderf und Umgegend. e

Alttwoch, den 8. August abends 7 Vhr in I Teutschenthal W
im „Gasthotf zur Fortuna“ bei Herrn NMeissner

öffentl. Maurer-Versamummnlinung.
Kinderwagen
Sportwagen

Tagesordnung: Bericht über die gepflogenen Verhandlungen mit dem r wsManurermeiſter Höhne und Stellungnahme hierzu e 372 Sch en
Kollegen Beſucht alle recht zahlreich die Verſammlung. An Errch liegt es, andere Ver e S re

hältniſſe herbeizuführen. Da es die entſcheidende Verſammlung iſt, ſcheue niemand den Weg. S R
Die Verſammlung wird ſo beendet, daß jeder mit den Zügen fahren kann. Der Einberufer. e Ko zahlung 1 Mark. S

Beſte kurzgepſtückte, friſche

Kamitien S kraul Sommerkauft zu höchſten Preiſen SIm Kathe, neHalle. Gr. Märkerſtraße Leipzigerstrasse No. 14

Zimmer Uhren f rin grösster Augwanhl. ai Se cereeeee ezch
o alamtftraßze Fernſprecher 5 595.

C Fi um rnC. rant?, nan Galgen er g.

AleouronntArhtung Gut tigt Kinder -Nänr-Zwiebäcke e

Zurgstrasse 60. u u r d n
sear Mutsener or r 0 eProeisliste gratis und franko. r r Obſtwerkauf n Chemwische Wäscherei

findet von heute an in meinem für Damen, Herren und Kindergarderobe.
Grundſtück 8 Vorzügliche mung en Billige Preſse,S en Geiſtſtr. 36. eine 08. Nikoleiſtr. 2

Diejenigen Herren Kollegen, welche m über n h S Paul Hagemann,
Paul LinKke, Lessingstr. 1, Tel. eringfreies Bier Spezial-Geschäft in Fahrrädern,haben wollen, werden ſofort erſucht bei Herrn Kollegen 1 Lumpensortierer 1895. S. 2.Streicher, Gaſthof zu den drei Königen, Kl. Klausſtraße 7, findet für Arbeit bei r e an a äftsrä r d rn S

ſich zu melden. S II el. mein reichhaltiges Lager indie Kommission der hiesigen Gastwirtsvereine. Sungrenseſcaſt r e Fahnrrädern, Xähmaschinen
R nud Zubehörteilen TSüssmileh's Walhalla-Theater, r mee e

Gr. Steinstrasse 45. r szpeziali Herrenkleidern Und 1 Tr rneu 8 n s m In e Preiſe zAHN -ATELIER r u et
J h h t im und Auguft. d Wirklich völis AHNZIEHEM. Tſchmerzl2 am l. September 1906. Otto Icmoll. n an. Schmerzloſes Nervtöten.

Künſtliche TDAHNE Mk. an bis zu dem gediegenſten Kronen„elsenburg IelI Gr ver h e s nt gJnh.: Wilh. Heonze. W Leo's Muskulatur- Gebisse, vielfach preisgekrönt miin Ja bilß ld Medaill d ParisGiebichenſteinerſtraße. Telephon 1810. Kein Laden, dah l ſo billig! Umarbeitun ſchlechtſvender Sehiſe a7 e ſeiort. Klinik Preiſe
3 reili ur Binderbem e ahlung geſta odern, hygieniſch einarosses Familien Fret Konz ert. Plüschsofa, un 55 M. an, t u ereehe h T

Bernstein-Fussbocken- Statt a S W an.
G K v V a 4 O M r h zu Anzügen, de Damenk

W.
C vocknet über Nacht glashart, 1 kg I. 50, bei 5 kg I. 40 M. Goetheſtraße part. 9 ge es er J in allen Farren

1 Max Räder MNilitärsegeltuchschuhe alte a. Saale I An Leipzigerſt.
braune, getragen u. guterhalten, verk.

Kaufſhaus I. Ranges Kaum E. e
billig S. Sternlieht. Alter Marßt11.

ist und bleibt Marke erstem Ranges.
n Niederlage der Brauerei Sternburg, Lützschena-Ieipzig:

Halle a. S.: Krausenstrasse 3, Telephon 305.
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I Zeackten Sie bitte meine Kuslagene ean anannema n n n ee n e e e wen

fast alkoholfrei! Ferztlich empfohlen Zest bekömmlich! eoitr. a

ba ramel g4 M a 7 f er. eempfiehlt preiswert

Heinrich. Nüller s Wwe. Schwemme Brauerei.

c T

S

S T

Rieh. Neumann i glere
Aktmarkt 8 (Hotel Herol Hof.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann

böhr. duterwieh

Halle a. S.
empfehlen Wiederverkäufern

für die Sommerfeſte:

h Nur echt mit nebenftehender Nur echt mit nebenſtehende Msbel fabeik.
Ulrichſtr. 36.Sie Zündhi ölzer Schutzmarke Schutzmarke Zahlungebedingungen

Spielwaren 4 n kulanteſt:Serioſr nſtände Pelkan mit Jungen. Pelikan mit Jungen.

h Lögel x Wetenseipteittef angoeGeſchenke für Kinder Ta- h u Warund Shagpfeifene e r r T Auswah a erüianilligVor minderwertigen Kachahmungen wird gewarni. pfei- Ernst Karras jun,
NB. Da ſeit einiger Zeit eine Firma das Publikum zu täuſchen ſucht, indem ſie ein minderwertiges Bier en. Stock- und Pfeffen Lager.

unter dem von mir hier eingefihrten Namen e 4 Leipzigerſtraße 4. k.Caramei-Malz- Bier
in derſelben Aufmachung und mit täuſchend ähnlichen Etiketten ausgibt, bitte ich meine geehrten Kunden um genaue

mar geſetzlich eingetragenen Schutzmarke: Pelikan mit Jungen. Nur ſo bleibt t der vor Nach
ahmung bewahrt

Untenſtehendes Gutachten von Dr. Hildebrandt und Dr. Witte, öffentliches Laboratorium, bitte zu beachten.
Halle a. S., den 28. Juli 1906.

die Schwemme Vraurtei, Heinrich Müller's Wwe,, Halle a. S
Die am 26. d. Mts. überſandten Proben Bier, in Flaſchen, bezeichnet Caramel- Malz Vier,

faſt alkohalfrei, Brauerei, Rollsdorf a. S. enthielt 7,68 o Extrakt.
Da Jhr Caramel-Malz-Bier laut Analyſe vom 20. September 1905 9,44 oo Erxtrakt enthielt,

ſo iſt dasſelbe mit einem Mehrgehalt von 1,76 entſchieden als gehaltvolter zu bezeichnen, womit

Größte Auswahl.
VBilligſte Preiſe.

Geschäftshaus
Land wehrstrasse 9,

nahe am Bahnhof.

en gros.
iaglität:
mmenthaler.i hohe

Akrichſtr. 3.
a

deutscne e eisiliaſeige Roland-Fahrräder, Motor

rüder, Aah-, Landw. i Schreib- auch ein größerer Nährwert verbunden iſt.maschinen auf Wunsch auf Teilzahlung. An- Hochachtungsvoll
zahl bei Fahrrädern 20--40 Mk. Abzahlung

pr. phil. Reinr. Witte Dr. Bigebrandt Pr. Witte, r e n
e ar Oeffentl. angeſtellter Handelschemiker Oeffentl. Laboratoriumsehr billig. Katalog kostenlos. c z Kl. Brauhausſtr. 20.l Handelskammer Halle a. S. Fernſpr. 3046. Halle a. S., Mühlweg 29.Roland r r isohaft J. B. Hr. Witte. Wir ſuchen ſofort eine Anzahluf Wunsch in einer Stundeerkzeuge und Lisenvaren e ossfleisch. Auf a en nes 3 Hausarhbeiterinnen
in nur guter Qualität empfiehlt Sohlen u. e zu den bill. Preiſen. e Ja ger: Guirlanden,

Merſeburg. er u V Veit Lampenſchirme und Glocken.Schneider, Dieſe Woche Fohlenfloiseh, nur oldous Sehunsokleroi, Reilſtr. 24. eilbran u. PinnerT e h x Delikateſſe, bei Bitte Hausnummer zu beachten. Geiſtſtr. 22.
t R Nutstoels i August Thurmg. Sie ine Scbachtg mwö b el. n Deitraße 10. Iinen guten Mittagstiseh
Menſtruativnspulver „Geisha“ ſows 35. M t esserputzschmirgeſ, n i been Wie Brenmmholz.(D. R. G. M. ang.). Beſtandt. Flor. Heinrien Studenroths Restaur.,Spiegel m. geſchl. G 10 Mk. Seias;

d C St u die u u. w. Er t ſieg gree treue Her tterabfälle à Ztr.ig zu verkaufen r reuss eſſer e ezialität v e en nDrogorie Phönix Geiſtſtr. G. üchen el billig z x rAugust Hesse, Geiſtſtr. 31. Gr. Ulrichſtr. 2, vis-à-vis Außbaum. (Port. 40 Pf.) täglich zu jeder Zeit.

e Ströſer de
vVofre G0O bis 31. n g. er.e t mit G vom l. Aug. ab

andere t

Steckenpferd
Lilienwileh- Seife
von Bergmann Co. in Radebeul

erzeugt rosiges jugendfrisch Anssehen,
weisse sammetweiche Haut, blendend

schönen Teint, beseitigt Sommer-
sprosson und Haut- Unreinigkeiten.

à St. 50 Pf. bei
Helmbold Co. Albert Schlüter Nn.; s

Gg. Uber M. Waltsgott NB.F. A. Patz; Max Rädler; Ernst Jentzsch;
in der Kaiser-Apotheke, in der Kronen-
Apotheke Alfred Reubke u. WilhelmHoefer, Drogerie.

mininnnn Z. E. ine

en ehe 20
Handwagen

werden e S geliehen.
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